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Mittwoch den 4. September 


Inland. 


Berlin, 1. Septbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Seconde⸗Lieutenants von 
Drigalski des 7ten Infanterie⸗ und v. Delitz II., 
ſo wie dem Unteroffizier Fechler des Kaiſer Franz 
Grenadier-Regiments die Rettungs-Medaille mit dem 
Bande zu verleihen. — Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Rußland haben dem Ober-Präſidenten Bötticher zu 
Königsberg den St. Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 

Dem Mechanikus Oldendorff zu Berlin iſt un⸗ 
ter dem 29. Auguſt 1844 ein Patent auf einen Stan⸗ 
genzirkel, in der durch Modell und Beſchreibung nach⸗ 
gewieſenen Zuſammenſetzung auf ſechs Jahre, von je⸗ 
nem Tage an gerechnet und für den Umfang der Mo⸗ 
narchie ertheilt worden. 

Angekommen: Der Fürſt Edu ard v. Schön: 
burg⸗Hartenſte in, von Leipzig. Se. Excellenz der 
General der Infanterie und Gouverneur von Berlin, 
Freiherr v. Müffling, von Erfurt. Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant und Commandeur des Cadettencorps, 
v. Below, von Wahlſtatt. Se. Excellenz der Wirk⸗ 
liche Geheime Rath und ChHef-Präfident des Geheimen 
Ober⸗Tribunals, Dr. Sad, von Hildesheim. Se. 
Durchlaucht der General⸗Major und Commandeur der 
Eten Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwill, 
von Teplitz. 

Heute früh um 7 Uhr wurde der verſtorbene Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant, Chef der Land⸗Gendarmerie und Kom⸗ 
mandant von Berlin, Freiherr von Lützow, mit allen 
ſeinem Range gebührenden Ehrenbezeigungen auf dem 
hieſigen Garniſon⸗Kirchhofe beerdigt. — Auch Se. kgl. 
Hoheit der Prinz Waldemar, der einzige hier anwe⸗ 
ſende königliche Prinz, war im Trauerhauſe erſchienen. 
Die mit ſechs Pferden beſpannten Gallawagen Ihrer 
königlichen Hoheiten des Prinzen von Preußen und des 
Prinzen Wilhelm eröffneten den unabſehbaren Zug von 
Equipagen, welche dem Trauerzuge folgten. — Der 
Zug bewegte ſich von der königl. Kommandantur aus 
über die Schloßbrücke, bei der Domkirche vorbei, in 
welcher während der Zeit mit den Glocken geläutet 
wurde, über die Friedrichsbrücke in die neue Friedrichs⸗ 
Straße, über die Spandauer Brücke, den Haakſchen 
Markt, durch die Roſenthaler Straße nach dem in der 
Linienſtraße gelegenen Garniſon⸗Kirchhof. Die Infan⸗ 
terie gab, nachdem der Segen geſprochen war, drei 
Salven, fo wie auch jedes der Geſchütze von der vor 
dem Roſenthaler Thore aufgefahrenen Artillerie des Zu⸗ 
ges 3 Schüſſe abfeuerte. (A. P. 3.) 

Das neueſte Militair⸗ Wochenblatt publizirt die 
Verordnung über die Anwendung der Kriegsartikel und 
insbeſondere der darin vorgeſchriebenen Militairſtrafen. 
Sie enthalt u. A. folgende Beſtimmungen: Strenger 
Arreſt findet nur gegen gemeine Soldaten, und der 
mittlere Arreſt nur gegen Gemeine und Unteroffiziere 
ohne Portepee, Anwendung. Soll ein Portepee⸗Unter⸗ 

5 mittlern oder ſtrengen Arreſt, oder ein anderer 

egralfizier ſtrengen Arreſt erleiden, fo muß zuvor die 
l und en zum Gemeinen erfolgen. Auf Arreſt unter 
vierundzwanzig Stunden darf bei militairiſchen Wer: 
we den Militairgerichten nicht erkannt werden. 
Die längſte Dauer des ſtrengen Arreſtes iſt ſechs Wochen; 
die des mittleren und gelinden zwölf Wochen, worüber 
in keinem Fall hinausgegangen werden darf. Feſtungs⸗ 
ſtrafe findet nur gegen Gemeine und ſolche Unteroffi: 
ziere ſtatt, welche zu Gemeinen degradirt find. Ihre 
Dauer beträgt mindeſtens drei Monate. Die Feſtungs⸗ 
ſtrafe wird durch Einftellung in eine Feftungs = Straf: 
Abtheilung nach den darüber beftehenden beſonderen 
Vorſchriften in der Art vollſtreckt, daß die Sträflinge 
unter militairiſcher Aufſicht mit den gewöhnlichen Fe⸗ 
ſtungs⸗ oder ſonſtigen Militairarbeiten beſchäftigt und 
außer der Arbeitszeit eingeſchloſſen gehalten werden. 


Die Zeit einer erlittenen Feſtungsſtrafe ſoll als Dienſt⸗ 
zeit im ſtehenden Heere nicht angerechnet werden. 

Die Berliner Zeitungen enthalten folgende Bekannt⸗ 
machung: Des Königs Majeſtät haben zu beſtimmen 
geruht, daß die von der Holzmarkt-Sraße nach dem 
Frankfurter Eiſenbahnhofe führende neue Straße „Bres⸗ 
lauer Straße“ genannt werden ſoll. 

Man hat hier glaubwürdige Mittheilungen aus 
Schweden, welche dahin lauten, daß König Oscar 
in Bezug auf den wichtigen, und auch für Norddeutſch⸗ 
land bedeutſamen, Moment der auswärtigen Politik, 
noch nicht die Lavirungsmethode ſeines verewigten Va⸗ 
ters durch irgend einen entſcheidenden Schritt aufgege⸗ 
ben; nur habe man bemerkt, daß gewiſſe vertrauliche 
Verhältniſſe und Kommunikationen mit der ruſſiſchen 
Diplomatie einſtweilen aufgehoben ſeien. Man ſprach 
in Stockholm von ernſtlichen Bemühungen, die eine 
große Macht an den Tag gelegt, um den König zu ei⸗ 
ner entſcheidenden Hinneigung in Bezug auf die aus⸗ 
wärtige Politik zu veranlaſſen; aber jene Bemühungen 
hatten nicht den Erfolg gehabt, weil ſie conterminirt 
wären. Ueberhaupt ſei Stockholm gegenwärtig das Lo⸗ 
cal für ausgedehnte diplomatiſche Inttiguen; und ſo⸗ 
wohl Rußland, wie England und Frankreich zeigten ein 
lebhaftes Intereſſe, den König und ſeine auswärtige 
Politik einſeitig zu beſtimmen. (Brem. 3.) 

Danzig, 29. Auguſt. Als am vergangenen Sonn⸗ 
tag Mittags die hieſigen ſtädtiſchen Behörden ſich Sr. 
Majeſtät dem Könige vorgeſtellt, hielt unſer Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter, Geh. Regierungs⸗Rath v. Weickhmann, eine 
Anrede, auf welche Se. Maj. erwiderte: Wie Sie für 
die kundgegebenen Geſinnungen Ihren wärmſten Dank 
ausſprechen müßten; obwohl der großartige Einzug, der 
Ihnen bereitet worden, gegen die Abrede ſei, ſo habe 
er Sie doch tief gerührt, weil auf allen Geſichtern nur 
Wahrheit zu leſen geweſen: „Wenn Sie“, fuhr Se. 
Majeſtät fort, „von einem Kampfe ſprechen, ſo iſt wohl 
in Danzig von mir nichts zu bekämpfen, zwiſchen mir 
und Danzig iſt keine Wolke.“ (Danz. Dampfb.) 

Königsberg, 30. Auguſt. Heute fand die akade⸗ 
miſche Feier in der Domkirche ſtatt, welche durch die 
hohe Gegenwart Seiner Majeſtät des Königs, der 
Prinzen Adalbert von Preußen und Karl von Baiern 
verherrlicht wurde. Auch heute war die Stadt am 
Abend erleuchtet. — Geſtern iſt Se. Exc. der Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter v. Bodelſchwingh hier ein⸗ 
getroffen. (Durch eine unrichtige Meldung iſt in der 
geſtr. Ztg. die Ankunft Sr. Exc. des Hrn. Staats⸗ 
und Finanz- Minifters Flottwell angezeigt. Derſelbe 
wird erſt am 31. hier erwartet.) 

Wir beeilen uns, aus dem Kranze der Feſtlichkeiten 
des Univerſitäts⸗ Jubiläums ein Blatt unſern Leſern 
mitzutheilen. Burdach's Reden am 25. und 28. d. 
hatten die Begeiſterung aller Kommilitonen geweckt. 
Das Feſtmahl der ehemaligen Univerſitätsgenoſſen am 
29. d. gab Veranlaſſung, Burdach's Streben, ſeiner 
Bedeutung in ihrem vollen Werthe zu gedenken. Ein⸗ 
ſtimmig ſprach ſich der Wunſch aus, ihm die Anerken⸗ 
nung der Kommilitonen durch ein akademiſches Vivat 
feierlich darzubringen. Die Anordnungen waren ſchnell 
getroffen. Heute Mittag 1 Uhr verſammelten ſich mehr 
als tauſend ehemalige Univerſitätsgenoſſen auf dem Pa⸗ 
radeplatze. Dinter 's Anrede an die Menge belehrte 
ſie über die Bedeutung der Huldigung und die Art ih⸗ 
rer Ausführung. Paarweiſe geſchaart, Arm in Arm, 
Männer in der vollen Bedeutung des Wortes, zogen 
ſie hinab zum Albertinum, wo die jetzt ſtudirende Ju⸗ 
gend und ein großer Theil der hieſigen Einwohner ſich 
ihnen anſchloß. Auch fehlte es in dem begeiſterten 
Zuge nicht an dem Glanze der Waffen. So nahte 
ſich der Zug, lautſchallende Muſik an der Spitze, der 
Wohnung des Gefeierten. In ehrfurchtsvollem Schwei⸗ 
gen ſtellte ſich die bis dahin laute Menge unter ſeinen 
Fenſtern auf. Er erſchien in würdiger Einfachheit, ge⸗ 


ſchmückt mit dem Albertusbilde. Alfred v. Auers⸗ 
wald nahm das Wort. Er ſchilderte die Kraft des 
Geiſtes, die frühere Gefahren glücklich abgewendet, ſprach 
die Hoffnung aus, daß die gleiche ungeſchwächte Kraft 
den drohenden Gefahren hereinbrechender Dunkelheit zu 
wehren vermöge, und deutete endlich die ſegensreiche 
Stellung an, die in Mitte dieſes geiſtigen Kampfes 
Burdach eingenommen und zu wiederholten Malen 
glänzend behauptet habe. Jede Meinung knüpfe ſich 
an eine Perſon. Burdach's Perſon ſei Gewähr für 
den Sieg, der den jetzigen ſchweren Kampf beenden 
werde. Burdach entgegnete: er habe den Beifall, der 
ihm jetzt zu Theil werde, nie erſtrebt. Sein Stolz, 
ſein gerechter Stolz laſſe dies nicht zu; er habe ſich 
bemüht, das für wahr Erkannte ohne Scheu wie ohne 
Ueberhebung zu lehren; ſei es ihm gelungen, in den 
Herzen ſeiner früheren Schüler Anklang zu finden, habe 
dieſer Anklang ſich bis auf den heutigen Tag bewährt, 
fo ſehe er darin den Beweis für die Wahrheit feiner 
Lehren. Er werde bis zum letzten Hauche ſeiner Ueber⸗ 
zeugung treu bleiben und den begonnenen Kampf mit 
allen erlaubten Waffen zu Ende kämpfen. Thränen der 
Rührung hemmten ſeine Stimme. Hierauf ergriff der 
Bürgermeiſter Sperling das Wort. Er wies auf den 
Geiſt hin, der durch die Albertina und deren würdigſte 
Lehrer genährt, heute ein Gemeingut geworden ſei der 
großen Maſſe der Gebildeten, die ſich gedrungen fühl- 
ten, ihm an dem heutigen Tage ihren Dank darzubrin⸗ 
gen. Es ſei der Geiſt der Wahrheit, des Volkes, der 
ſich heute Bahn mache. — Im Namen der Kommilito⸗ 
nen überreichte Sperling dem Gefeierten einen werth⸗ 
vollen ſilbernen Pokal nebſt einem ſilbernen Kredenztel⸗ 
ler, erkauft aus den Beiträgen einer kaum zwölfſtündi⸗ 
gen Sammlung. Ein donnerndes, ſich ſtets erneuern⸗ 
des Hoch auf Burdach's Wohl begleitete den Schluß 
der Rede Sperling's. Die begeiſterte Maſſe bewegte 
ſich alsdann in faft ſtundenlangem Zuge vor Burdach's 
Fenſter vorüber. Seine Familie war — wir ſahen es 
— tief bewegte Zeugen dieſes ergreifenden, in den An⸗ 
nalen unſerer Stadt unvergeßlichen Moments. 
i (Königsb. Z.) 

Köln, 26. Aug. Das hieſige Friedrich-Wil⸗ 
helms-Gymnaſium hat ſchon mehrere ernſte Spal⸗ 
tungen zwiſchen der Staats- und Kirchenbehörde ver⸗ 
anlaßt. Unter der Leitung ſeines vorletzten Direktors 
wurde bekanntlich verſucht, ihm den Namen eines „evan⸗ 
geliſchen“ Gymnaſiums zu geben, obſchon die evange⸗ 
liſchen Schüler wohl niemals den dritten Theil der 
Geſammtzahl erreicht haben. Dieſer Verſuch ſcheiterte 
an dem Widerſtande des damaligen Erzbiſchofs von 
Droſte. Leider muß der Tod Hoffmeiſters, dieſes 
Mannes voll erhabener und wahrhaft humaner Geſin⸗ 
nung, von neuem die Loſung zu Zerwürfniſſen geben, 
die eine befremdende confeſſionelle Engherzigkeit bekun⸗ 
den. Der Regierung gegenüber, die auf Ernennung 
eines proteſtantiſchen Direktors beſteht, droht die kirch⸗ 
liche Behörde mit Abberufung des Religionslehrers. 
Es kann mit Beſtimmtheit verſichert werden, daß die 
Anweſenheit des Kabinetsminiſters v. Thile dieſem 
Gegenſtande hauptſächlich galt. Indeſſen wird dieſe 
neue Spaltung vorausſichtlich keinen andern Ausgang, 
als den oben erwähnten nehmen. Es knüpft ſich daran 
der Plan, eine dritte höhere Lehranſtalt zu gründen, 
um das Fortbeſtehen eines evangeliſchen Gymnaſiums 
zu ſichern; darin ſoll wenigſtens die Sendung des eben 
jetzt hier anweſenden Miniſterialraths Eylert beſtehen. 

(Frankf. J.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 31. Auguſt. Die hieſigen Zei⸗ 
tungen enthalten folgenden offiziellen Artikel: „Die 
hohe Deutſche Bundesverſammlung hat in ihrer am 
16. Auguſt abgehaltenen 27. diesjährigen Sitzung ein⸗ 
hellig beſchloſſen: daß von Seiten des Deutſchen Bun⸗ 


des den die Regierung führenden durchlauchtigſten Herz 
zogen von Braunſchweig, Naſſau, Sachſen⸗ 
Coburg⸗Getha, Sachſen⸗Mein ingen, Sad: 
ſen⸗Altenburg, Anhalt⸗-Deſſau, Anhalt⸗Bern⸗ 
burg und Anhalt⸗Cöthen für ihre Perſon ſtatt des 
bisher geführten Prädikats „Durchlaucht“ das Prä⸗ 
dikat „Hoheit“ werde beigelegt werden, ſobald die er⸗ 
forderliche Notification über die diesfalls beliebte Ver⸗ 
änderung des Prädikats von Seiten der durchlauchtig⸗ 
ſten Herzoge bei der Bundesverſammlung eingegangen 
ſein wird. In der vertrauensvollen Erwartung, daß 
die durchlauchtigſten Herzoge weder in der deutſchen noch 
in fremder Sprache ſich einer Bezeichnung bedienen, 
oder eine ſolche in Anſpruch nehmen werden, wodurch 
Zweifel darüber entſtehen könnten, daß durch das Prä⸗ 
dikat „Hoheit“ ein anderes als jenes der „Herzoglichen 
Hoheit“ gemeint ſei, wird von der näheren Bezeichnung 
deſſelben Umgang genommen. Gegenwärtiger, ausdrück⸗ 
lich nur die Courtoiſie⸗Frage der durchlauchtigſten regie⸗ 
renden Herzoge erledigender Beſchluß ſoll die wechſelſei⸗ 
tigen Rangverhältniſſe unter den ſouverainen Häufern 
durchaus nicht berühren und vielmehr hinſichtlich des 
Ranges und Vortrittes Alles und Jedes in der bishe- 
rigen Lage verbleiben.“ 

Mainz, 27. Auguſt. Die Nachricht von einer 
Flucht des Herrn von Chownitz iſt nur eine ſcherzhafte 
Myſtification (meldet jetzt ſelbſt wieder die Mannheimer 
Abendzeitung, der dieſe Myſtification zukam). Herr 
von Chownitz iſt fortwährend hier und hat wohl treff⸗ 
liche Kritiken über belletriſtiſche Zeitſchriften geſchrieben, 
nicht aber die bei Reklam erſchienenen Schriften über 
Oeſterreich. 

München, 27. Auguſt. Heute Abend endete der 
dreitägige Termin, der den hieſigen Metzgern zur Be⸗ 
zahlung einer Strafe von 20 Fl., wegen der Weigerung, 
das Rindfleiſch zur geſetzlichen Taxe zu geben, geſtattet 
ward. Der größte Theil dieſer Metzger hat bereits 
dieſe Strafe, die im Ganzen gegen 2000 Fl. ausmacht, 
bezahlt, und nur wenige ſind noch damit im Rückſtand. 
Sollten dieſelben ſich bis heute Abend keines andern 
beſinnen, ſo wird ſtrenge Exekution eintreten. Unter⸗ 
deſſen haben die Metzger erklart, vom nächſten Sonn⸗ 
tag den 1. Sept. an, das Rindfleiſch nicht unter 13 
Kr. geben zu können; man iſt daher nicht wenig ge⸗ 
ſpannt, welche Taxe die königliche Regierung feſtſetzen 
wird. Die große Nachſicht, welche die Behörden im 
laufenden Monat mit den Metzgern hatten, dürfte ſich 
aber kaum auf den kommenden Monat erſtrecken. 

(N. Würzb. 3.) 

Nürnberg, 27. Auguſt. Geſtern hatten wir auf 
unſerm neuen Bahnhofe einen kleinen Arbeiter-Tumult. 
Die an der Bahn beſchäftigten Arbeiter erhielten die 
Erlaubniß, an einer Morgenfahrt nach Bamberg Theil 

nehmen zu dürfen. Die Waggons (alle offen) füllten 
ſich aber in größter Haſt und Unordnung von Arbei⸗ 
tern und ſolchen, die, wahrſcheinlich gute Freunde von 
ihnen, ſich auch mit auf die Waggons drängten. Auch 
noch einige angehängte Wagen reichten nicht aus. Da 
hielt man es denn für das Zweckmäßigſte, das ganze 
gemiſchte Publikum wieder abſteigen zu laſſen und zu 


erwähnen, daß nur Arbeiter fahren ſollen. Nichtsdeſto⸗ 


weniger flieg wieder Alles durcheinander auf die Wa⸗ 
gen. Um alſo dieſen Trotz zu brechen, bedeutete man 
den Lokomotivführer und dieſer brauſte mit dem Ten⸗ 
der von dannen, ohne wiederzukommen. Als die Leut⸗ 
chen auf den Wagen nun ſahen, daß ſie angeführt wa⸗ 
ren und es auch an Geſpötte der Umſtehenden nicht 
fehlte, ſo ſtiegen ſie ab, rotteten ſich in Haufen zuſam⸗ 
men und machten ihrem Unmuthe durch laute Ver⸗ 
wünſchungen Luft, denen man dadurch begegnete, daß 
man eine Abtheilung Chevaulegers aufreiten ließ. Dieſe 
Demonſtration fruchtete. 


Oeſterrei ch. 


Trieſt, 25. Auguſt. Fürſt Metternich, welcher 
hier vier Wochen zu verweilen gedenkt, iſt geſtern Abend 
mit ſeiner Gemahlin eingetroffen. Er hat ſeine Woh⸗ 
nung in dem Hauſe des Kaufmanns Wuretich genom⸗ 
men, wo ſich auch die mit zahlreichen Beamten verſe⸗ 
hene Kanzlei befindet. Man kann ſich nicht verhehlen, 
daß die Meife dieſes Staatsmannes, außer dem Zwecke, 
in der Nähe Sr. Majeſtät des Kaiſers zu ſein, wohl 
auch noch andere politiſche habe. Darauf deutet ſchon 
der Umſtand hin, daß ein überaus ſtarkes Büreau⸗ 
Perſonal, darunter 4 Hofräthe, ſich für die Aufent⸗ 
halts⸗Dauer hier inſtallirt hat, und verſchiedene Ge⸗ 
ſandten auswärtiger Höfe, auch drei Cardinäle, hier zu⸗ 
ſammentreffen. Man will wiſſen, daß die noch immer 
alle Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmenden orientali⸗ 
ſchen, dann die italienifchen Angelegenheiten ernſtlich 
verhandelt werden ſollen; Andere meinen wieder, daß 
man mit der Bildung eines italieniſchen Zoll⸗-Verban⸗ 
des umgehe. — Die kaiſerlich öſterreichiſche Korvette 
„Adria“ hat den Befehl erhalten, nach Marokko zu 
ſegeln. Die Fregatte „Bellona“, mit welcher der Contre⸗ 
Admiral Bandiera eingetroffen iſt, liegt noch immer 
hier vor Anker, und wird nicht, wie es hieß, nach 
Marokko, ſondern nach der Levante ſegeln. In der 
Marine werden Veränderungen im kommandirenden 
Perſonal vorgenommen, Erzherzog Friedrich ſoll das 


\ 


1780 — 


Ober⸗Kommando und einen erfahrenen Marine⸗Offizier 
ad latus erhalten; Baron Bandiera wird ſich, mit 
höherem Rang penſionirt, in das Privatleben zurückzie⸗ 
hen. Er genießt fortwährend die ſeinem bisherigen 
Wirken — und dem Unglücke gebührende Achtung. 


* Wien, 1. Sept. Nach Berichten aus Trieſt 
vom 30. Auguſt hatte Fürſt Metternich ſeit ſeiner 
Ankunft ſchon mehremal Deputationen des Handelsſtan⸗ 
des und auch einzelner Mitglieder deſſelben zur Audienz 
empfangen. Der Umſtand, daß auch der Kammerprä⸗ 
ſident, Hr. Kübek, in Trieſt anweſend iſt, ſteigert die 
Vermuthung zur Gewißheit, daß die großen Fragen 
des Handels und der Induſtrie der Zweck der 
Reiſe des Monarchen nach dieſer blühenden Handels⸗ 
ſtadt ſei. Die Trieſtiner haben eine Menge Vorſchläge 
und Bitten vor den Thron zu bringen, und es iſt klar, 
daß ein in Ausſicht geftellter Anſchluß an den deut⸗ 
ſchen Zoll-Verein für Trieſt von den bedeutendſten 
Folgen ſein dürfte. Die praktiſchen Anſichten der dor⸗ 
tigen Kaufleute werden daher ſicher zu Rathe gezogen, 
und es ſteht mithin zu erwarten, daß dieſe Reiſe von 
den erfreulichften Folgen für die Monarchie fein dürfte. 
Aus Fiume war ebenfalls eine Deputation des un⸗ 
gariſchen Handelsſtandes in Trieſt angekommen. Der 
engliſche Botſchafter, Sir Robert Gordon, welchem 
die Veränderungen und Entſchlüſſe der öſterreichiſchen 
Regierung in Handels angelegenheiten ſehr am Herzen 
zu liegen ſcheinen, iſt dieſer Tage dem Fürſten Metter⸗ 
nich nach Trieſt gefolgt. — Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchaſter, Graf Flah ault, iſt aus Carlsbad zurück hier 
eingetroffen, um die Prinzeſſin Clementine von Or⸗ 
leans vor ihrer Rückreiſe nach Frankreich nochmals zu 
begrüßen. J. k. H. wird dieſer Tage aus Ungarn, wo 
ſie überall mit großer Auszeichnung empfangen wurde, 
zurück erwartet. Sie hat alle Güter ihres Schwieger⸗ 
vaters, des Herzogs Ferdinand von Sachſen-Coburg, 
beſucht, und der dortige Adel beeilte ſich, der durchl. 
Prinzeffin Beweiſe von großer Aufmerkſamkeit zu ges 
ben. — In Folge der leidigen Berichte über ſchlechte 
Ernte in Polen und Preußen ſind die Getrei⸗ 
depreiſe in Ungarn in die Höhe gegangen. — Aus 
Böhmen lauten die neueſten Berichte ſehr beruhigend. 
Der Staatsminiſter Graf Kollowrath iſt dort geblieben 
und hat die Reiſe nach Trieſt nicht mitgemacht. Er 
iſt emſig beſchäftigt überall, wo es noth thut, gerechte 
Abhilſe zuzuſagen. N 8 

Rußland. 

Kaliſch, Ende Auguſt. Eine ungewöhnliche Span⸗ 
nung wurde unter der hieſigen Bevölkerung durch die 
Hierherkunft des Kandidaten für den erzbiſchöflichen 
Stuhl in Poſen, Herrn von Przyluski, hervorgebracht, 
welcher im Auftrage des Papſtes dem hieſigen Biſchof 
im Beiſein der Geiſtlichkeit der Stadt nach einem fro⸗ 
hen Mahle die Entſetzungs⸗Bulle vorlas. Die verſam⸗ 
melte Geiſtlichkeit iſt ſofort zur Wahl eines neuen Kan⸗ 
didaten für den biſchöflichen Stuhl geſchritten, während 
Herr von Przyluski unmittelbar nach Erledigung feines 
Auftrages die Stadt verließ. (A. P. 3.) 

Dem Nürnb. Correſp. wird Folgendes von Berlin 
aus geſchrieben: „In Warſchau waren direkte Be⸗ 
fehle aus St. Petersburg angekommen, die politiſche 
Aufſicht für das Königreich zu verſchärfen und nament⸗ 
lich folgende Punkte zu beachten: 1) die Einführung 
kommuniſtiſcher Bücher in polniſcher Sprache, die in 
Paris gedruckt ſeien; 2) die Einwanderung kommuni⸗ 
ſtiſcher Emiffäte unter der Maske von Handwerksge⸗ 
ſellen; 3) den Verkehr mit dem Großherzogthum Poſen, 
der zu erſchweren, und in beſtimmten Fällen gar nicht 
zu geſtatten ſei. 

Großbritannien. 

London, 27. Auguſt. Die Verlegenheit des Ka⸗ 
binets wird, den Verwickelungen mit Frankreich gegen⸗ 
über immer größer, denn jetzt treten die Antipathien 
der Irländer gegen England überhaupt und gegen 
die Tories insbeſondere ohne Hehl hervor, und ein 
großer Theil der itiſchen Preſſe, namentlich die Repeal⸗ 
blätter freuen ſich über die Siege der Franzoſen gegen 
Marokko und ſtellen den Prinzen von Joinville als 
einen jungen Helden dar, der eine große Zukunft er⸗ 
warten laſſe. So ſchreibt der „Vindicator von Bel⸗ 
faſt“, freilich eins der rückſichtsloſeſten Repealblätter: 
„Der Prinz von Joinville hat vor Tanger ſeine Lor⸗ 
beeren gewonnen. Wir find ſicher, daß es nicht die letzten 
ſind. Wir ſind vollkommen von ſeinen künftigen Tri⸗ 
umphen überzeugt. Er hat eine Mutter, welche, wir 
zweifeln nicht, für ſeine Ehre und für ſeine Wohlfahrt 
betet; dieſe Mutter iſt eine Heilige, die noch lebt, und 
ſie wird nicht vergebens beten. Weitere Triumphe er⸗ 
warten ihn im mittelländifchen Meere, und vielleicht 
im atlantiſchen. Wie, wenn er gar Irland angreifen 
ſollte? — Das Repealblatt erklärt geradezu, in lochen 
Falle könnten die Irländer nicht einmal Widerſtand 
leiſten, da ihnen die Regierung die Waffen genommen 
habe; brächte aber der Prinz 10,000 Waffen mit und 
böte ſie Denen, die ſich bereit zeigten, ſie anzunehmen, 
umſonſt an, ſo würde in dieſem Falle das Volk ſelbſt 
entſcheiden, ob es geeignet ſei, die Waffen anzunehmen.“ 
— Die Sprache des „Vindicator“, die in anderen 


Blättern der Repealer mehr oder weniger modifizirt 
wiederklingt, bringt natürlich die engliſche Preffe ge 
waltig in Harniſch, und die „Times“ wiſſen vor 
Wuth nicht, wie ſtark ſie ſich ausdrücken ſollen. 

Die „Morning⸗Poſt“ veröffentlicht unter dem Titel: 
Held von Tanger, eine gereimte Satyre auf den Prin⸗ 
zen von Joinville, welcher darin ein glorreicher Prinz 
genannt wird, der ganz Gascognien zu entzücken im 
Stande ſei; der Prinz von Joinville ſei Don Quichotte 
und Petit⸗Thouars ſein Sancho. 3 

Die Times machen heute folgende Bemerkungen 
über den Charakter des Krieges in Marokko: „Die 
politiſchen Wirkungen des Bombardements von Tanger 
ſind als ſehr unbedeuteud anzuſehen. Selbſt wenn auf 
dieſe Operation, wie jetzt gewiß zu ſein ſcheint, fernere 
Angriffe auf die Seeſtädte des Reiches folgen, ſo bat 
man doch keinen Grund, anzunehmen, daß dieſe Art, 
den Krieg zu führen, größeren Erfolg haben wird, als 
unſere eignen Angriffe auf chineſiſche Häfen von viel 
größerer Wichtigkeit, wie z. B. Canton, Ningpo und 
Emoy. Das Reich hat ſeine Reſidenz im Herzen des 
Landes, und wie groß die Unbequemlichkeiten auch ſein 
mögen, welche dieſen ſchlecht vertheidigten See⸗Poſitio⸗ 
nen angethan werden, ſo iſt dem marokkaniſchen Hofe 
ihr Schickſal doch verhältnißmäßig gleichgiltig. Gegen⸗ 
wärtig iſt die franzöſiſche Streitmacht an der Küfte 
von Marokko weit entfernt davon, hinreichend vorberei⸗ 
tet zu ſein, um eine dauernde Stellung einzunehmen, 
ſelbſt wenn im Uebrigen eine ſolche Maßregel geſtattet 
werden dürfte, oder eine Landung angeſichts der wuth⸗ 
entbrannten Bevölkerung zu unternehmen, geſchweige 
denn einen Marſch ins Land hinein. Mag nun der 
heilige Krieg in dem Gebiete des Sultans von Marokko 
zuvor ſchon proklamirt geweſen ſein oder nicht, ſo viel 
iſt gewiß, daß der Schall der franzöſiſchen Geſchütze 
vor Tanger den Kriegsmuth der Mauren bis zum Aeu⸗ 
ßerſten entflammt hat. Das Signal zum Kriege iſt 
auf eine unzweideutige Weiſe gegeben worden. Die 
Conceſſionen, welche der Sultan vorher vielleicht mit 
einiger Schwierigkeit gemacht haben würde, ſind nun 
unausführbar. Jener Angriff, der den Feind in keinem 
weſentlichen Punkte geſchwächt hat, kann nicht umhin, 
ihn von der Nothwendigkeit energiſcher und entſchloſſe⸗ 
ner Vertheidigung überzeugt zu haben. Welche Macht 
der Hof von Marokko daher auch an Waffen, Mann⸗ 
ſchaft und Geld beſitzt, fie muß jetzt ins Feld geſtellt 
werden, und es ſcheint faft unmöglich, daß eine der 
beiden Parteien ſich jetzt noch den Wechſelfällen des 
herannahenden Kampfes entziehen kann. Zwei Ars 
ten, den Krieg zu führen, bieten ſich den Franzo⸗ 
ſen als möglich dar. Die eine iſt, eine hinreichend 
ſtarke Armee in einem der ſüdlichſten Häfen Marokko's, 
z. B. in Mamora oder Mogadore, zu landen, und ge⸗ 
gen die Städte im Innern durch einen an Lebensmit⸗ 
teln nicht Mangel habenden Landſtrich zu ziehen. Die 
andere iſt, auf der Straße von Uſchda und durch Teza 
auf Fez und von dort auf Mequinez vorzurücken. Es 
iſt klar, daß die erſte Art manche Schwierigkeiten dar⸗ 
bietet — die Möglichkeit, von andern Seemächten 
moleſtirt zu werden, die Unſicherheit der Küfte für 
große Schiffe, der Mangel an Transportſchiffen und die 
Neuigkeit des Unternehmens. Die Operationen von 
der Landſeite her können andererſeits durch ein Heer 
bewerkſtelligt werden, das an die Eigenthümlichkeiten der 
afrikaniſchen Kriegführung vollkommen gewöhnt iſt. 
Nichtsdeſtoweniger glauben wir, daß die Schwierigkei⸗ 
ten, welche dieſes Heer zu überwinden hätte, fo groß 
find, daß ein kluger General ſich ihnen nicht ausſetzen 
würde, zumal nicht in gewiſſen Jahreszeiten. Ein 
großes Truppencorps würde die Wüſte von Angad in 
nicht weniger als 20 Tagen durchziehen können; der 
Landſtrich, der durchzogen werden muß, oder wenigſtens 
ein großer Theil deſſelben, bietet weder für Menſchen 
noch Thiere Lebensmittel dar; während der Regenzeit 
ſind die Ebenen nicht praktikabel, im Winter die Ge⸗ 
birgsgegenden durch Schnee und Stürme undurchdring⸗ 
lich gemacht; vor allem aber iſt zu bemerken, daß die 
Umſtände, welche den Marſch eines Heeres von Euro⸗ 
päern fo gefährlich machen würden, den Evolutionen der 
irregulairem Truppen Abd⸗el⸗Kader's günſtig find, der 
dadurch in den Stand geſetzt werden würde, im Rücken 
des eingefallenen Feindes zu operiren. Endlich, ſelbſt 
angenommen, das franzöſiſche Hter erreiche Fez, wohin 
es vermuthlich in nicht ſehr ferner Zeit gelangen wird, 
ſobald die Jahreszeit und die Beendigung der nöthigen 
Vorbereitungen ſolch ein Unternehmen geſtatten, ſo iſt 
es noch keineswegs gewiß, daß die Franzoſen alsdann 
irgend etwas mehr von dem Kaiſer von Marokko er⸗ 
langen werden, als den temporairen Beſitz des Terrains, 
auf dem fie ſich gerade befinden. Ein Land, wie Ma⸗ 
rokko, iſt nicht ein China, ſondern ein Afghanistan. 
Die höchſten Autoritäten und diejenigen, welche der 
Herrſchaft Frankreichs in Afrika am eifrigſten das Wort 
reden, haben einſtimmig erklärt, daß ein Krieg mit Ma⸗ 
rokko vor allen Dingen zu vermeiden ſei. Die über⸗ 
große und faſt undurchdringliche Schwierigkeit der ge⸗ 
genwärtigen Stellung Frankreichs in Betreff dieſes 
Streites beſtätigt ſchon jetzt die Richtigkeit jener An⸗ 
ſicht, und wenn wir die allgemein unter allen Stämmen 
Nordafrika's vorherrſchende Geſinnung, den energiſchen 


Muth Abd⸗el⸗Kader's und die bedeutend verſtärkte Macht 
in Betracht ziehen, welche auf dieſe Weiſe jenem uner⸗ 
ſchrockenen Häuptling zur Verfügung geſtellt wird, ſo 
läßt ſich vorausſehen, daß ſich die Schwierigkeiten als 
über alle Erwartung groß etweiſen werden. Es iſt 
nicht zu verwundern, daß der erſte entſcheidende Schritt 
auf ſolch' einem Wege, wenn gleich ein erfolgreicher, 
doch bei jedem franzoͤſiſchen Staatsmanne mehr Be⸗ 
ſorgniß als Freude erzeugt hat; und wir können nur 
der Anſicht ſein, daß der Krieg gegen Marokko das 
Vorſpiel zu vielen getäuſchten Erwartungen ſein wird.“ 

Was den Sieg des Marſchalls Bugeaud am Isly 
betrifft, fo find unſere Blätter ziemlich übereinftimmend 
der Anſicht, daß die Lage der Franzoſen durch denſel⸗ 
ben wenig von ihren Schwierigkeiten verloren hat und 
daß dieſelben dadurch nicht der Nothwendigkeit über: 
hoben werden, nach wie vor in ihren Anforderungen 
an den Kaiſer von Marokko mit Mäßigkeit zu Werke 
zu gehen, denn es liege vor Allem im Intereſſe der 
franzöſiſchen Regierung, dem Kriege bald möglichſt ein 
Ende zu machen, eines Theils, weil es Marokko leicht 
ſei, unter allen Umſtänden die numeriſche Superiorität 
zu behaupten, welche die Disciplin der franzöſiſchen 
Truppen, wenn auch ſiegreich, doch nur mit einem ſehr 
großen Aufwande an Menſchen und Geld werde ber 
kämpfen können, und andern Theils, weil, je länger 
der Krieg mit Marokko dauere, deſto mehr die Gefahr 
einer Colliſon mit England wachſe, welche zu vermei⸗ 
den ja bekanntlich das eifrige Beſtreben des Miniſte⸗ 
riums Guizot ſei. Uebrigens fehlt es auch nicht an 
Stimmen, welche dem Marſchall Bugeaud vorwerfen, 
daß er den Angriff auf die Marokkaner am Isly ohne 
Noth unternommen habe; insbeſondere behauptet dieſes 
das Morning Chronicle, welches der Meinung iſt, es 
fei dem Marſchall eben nur um ein Sieges⸗ Bülletin 
zu thun geweſen, wie dem Prinzen von Joinville um 
einen Bericht über das Bombardement von Tanger und 
das erforderliche Ruhmes⸗Quantum ſei mit dem Tode 
von 800 Mauren erkauft worden. Das Morning Chro⸗ 
nicle benutzt zugleich die Gelegenheit, nochmals auf den 
dem Prinzen von Joinville gemachten Vorwurf zurück⸗ 
zukommen, daß er am Tage vor dem Bombardement 
davon unterrichtet worden ſei, daß der Kaiſer alle For⸗ 
derungen der Franzoſen bewilliget habe. Das Chronicle 
hatte bekanntlich die Nachgiebigkeit des Kaiſers durch 
ein von ihm mitgetheiltes Schreiben eines Begleiters 
des Hrn. Drummond Hay dokumentirt. Die Authen⸗ 
ticität dieſes Schreibens war von dem Journal des De⸗ 
bats in Zweifel gezogen worden, ſowie die in demſel⸗ 
ben mitgetheilte Nachricht, wobei ſich das franzöſiſche 
Blatt unter Anderm darauf berief, daß der Kaiſer auf 
der Entlaſſung des Marſchall Bugeaud bis zuletzt be⸗ 
ſtanden habe, welche, wie er wußte, das franzöſiſche 
Kabinet unter keiner Bedingung zu bewilligen erklärt 
hatte, ſo daß alſo von einer vollſtändigen Nachgiebig⸗ 
keit des Kaiſers jedenfalls nicht die Rede habe ſein kön⸗ 
nen. Das Morning Chronicle beharrt deſſen ungeach⸗ 
tet auf ſeiner früheren Angabe, ſowohl in Betreff der 
Authenticität des Schreibens ſelbſt als deſſen Inhalts 
und fragt, gleich dem Globe, welcher im Uebrigen die 
ſeindſelige Stimmung des Chronicle gegen das franzö⸗ 
ſiſche Kabinet nicht theilt, warum denn die franzöſiſche 
91 7 wenn Alles ſich ſo verhalte, wie das Jour⸗ 
un * ſage, bis jetzt weder eine einzige De⸗ 
peſche über die neueſten Vorgänge in Marokko vollſtän⸗ 
dig publicirt, noch auch die Antwort des Kaiſers auf 
das franzöſiſche Ultimatum bekannt gemacht habe. 


Frankreich. 


„ Paris, 28. Auguſt. Heute iſt Marokko wie⸗ 
der ausſchließlich der Gegenſtand des Tages, Die Re⸗ 


gierung hat geſtern Abend ausführliche Depeſchen 


um uns zu recognosciren; fie vermutheten vielleicht, daß 


des Marſchalls Bugeaud vom 11, und 13, Aug. 
bekannt gemacht, alſo bis 3 Tage vor der Schlacht am 
Isly; wie das Journal des Debats betreffend bemerkt: 
„die Vortede der Schlacht über Tage die 
Einzelnheiten erfahren möchte.“ fh epeſchen 
lauten wie folgt: I, „Bivouac bei alla Maghenia, 
vom 11. August. Ich habe heute Morgen WE * ie 
uhr über Oſchemma Ghafawat eine Depeche. St. K. 
H. des Prinzen von Joinville vom 6. Aug. u 
halten. Sie meldet mir, daß Se. K. H. an bemfelben 
orgen, nachdem er das Ergebniß der Sendung des 
Gef? erfahren, Tanger angegriffen hat; daß 80 
Stunde ſein Feuer erwiedert haben, daß binnen einer 
Batterie das des Platzes zum Schweigen gebracht, die 

d daß zerſtört, die Stücke demontirt worden waren, 
FR ndete 92 unſererſeits ein Dutzend Todte oder Ver⸗ 
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a iele Ehre. ntſchluß Sr. K. H. mach 
ihm viele. M anz Europa wird unſer Recht er⸗ 
kennen die 1 für ihr treuloſes Benehmen und 
ihre wiederholten Angriffe zu trafen. Von einem Signal: 
Poſten herab, welchen ich auf einem Hügel weſtlich von 
Lalla Maghrnia errichtet, ſah man das marokkaniſche 
Lager, welches auf den Anhöhen am rechten Ufer des 

sly, etwa zwei franz. Meilen hinter Uſchda errichtet 
war. Es ſchien ſehr beträchtliche zahlreiche Streitmaſſen 
zu enthalten. Geſtern erſchienen etwa 1000 Reiter, 
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wir die Gegend von Lalla Maghrnia verlaſſen hätten, 
weil ich ſeit 4 Tagen mein Lager nach der Vereini⸗ 
gung des Wad el Abbeß und Guarbifon in ein Gehölz 
verlegt hatte, wo meine Truppen vor der großen Son⸗ 
nenhitze Schutz fanden. Die feindliche Reiterei durch⸗ 
ritt das von mir verlaſſene Lager und tiraillirte eine 
halbe Stunde mit 50 reitenden Jägern, welche ſie be⸗ 
obachteten. Sie begannen das Feuer und ihr erſter 
Schuß verwundete einen unſerer Trompeter. Ich 
glaubte, daß man den Convoi, welchen ich von Na⸗ 
droma erwartete, überfallen wolle, und um dieſen zu 
decken, ließ ich 3 Bataillone auf die Anhöhen rechts 
vorrücken. Der Convoi langte Abends an, ohne ange⸗ 
griffen worden zu ſein. Als die feindliche Reiterei ab⸗ 
zog, ſteckte fie unſere Häuſer zwiſchen Uſchda und Lalla 
Maghrnia in Brand. So iſt alſo kein Zweifel mehr, 
daß die Marokkaner ernſtlich den Krieg wollen; ſie ha⸗ 
ben bei Uſchda zahlreiche Streitkräfte verſammelt und 
erwarten noch andere. Unter dieſen Umſtänden und in 
der gewiſſen Ausſicht auf einen großen Tag, hielt ich 
es für gerathen, den Gen. Bedeau an mich zu zie⸗ 
hen, ich glaube, daß er ſich übermorgen früh mit mir 
vereint haben wird. An demſelben Tage Abends werde 
ich dann vorrücken. Empfangen Sie ꝛc.“ Nachſchrift: 
„Ich habe die Ehre Ihnen eine Skizze mit der Marſch⸗ 
Ordre und dem Gefecht, welches ich von den Marok⸗ 
kanern annehmen zu müſſen geglaubt habe, zu überſen⸗ 
den. Die Hauptmacht des Feindes beſteht in Kavalerie. 
In derſelben Weiſe wie hier, habe ich mich am 3. Juli 
geſchlagen.“ — — II. „Vom 13. Aug. Seit meh⸗ 
reren Tagen hatte ich von den uns ergebenen Arabern 
des Sahel von Nedroma und der obern Tafna erfah⸗ 
ren, daß das Lager des Sohns des Kaiſers ſich täglich 
verſtärke. Der Mangel aller Verbindung mit unſern 
Vertrauten in Uſchda, die Artillerie- und Gewehrſalven, 
welche wir Morgens und Abend in dem feindlichen La⸗ 
ger vernehmen, das prahleriſche und anmaßende Be⸗ 
nehmen, welches, wie wir wiſſen, dort herrſcht, Alles 
verkündet uns eine großartige Unternehmung des Fein⸗ 
des. Sie ſehen wohl, daß man ſolche Vorberei⸗ 
tungen nicht blos deshalb getroffen hat, um uns 
zur Räumung unſerer Stellung von Lalla Magh⸗ 
rnia zu zwingen. Es handelt ſich nach den Geſprä⸗ 
chen im Lager um nichts Geringeres, als uns den 
größten Theil unſerer algieriſchen Beſitzungen zu neh⸗ 
men. Man glaubt ſogar, wir werden keinen Wider⸗ 
ſtand leiſten können. Heute Morgen kam ein Spahi, 
welcher verſichert, daß er ſämmtliche Lager durchſtreift 
habe. Es ſind, nach ſeiner Ausſage, 9 Lager, die ſich 
am Isley von Dſcherf el Akdar bis Kudiat Sidi 
Abdurrhaman, d. i. zwei franz. Meilen weit, hinziehen. 
Vier von dieſe Lagern ſollen aus marokkaniſchen Trup⸗ 
pen oder dem Makzen beſtehen, ein fünftes enthalt den 
Haushalt des Sohnes des Kaiſers, ſeine Weiber, ſeine 
Bagage, feine Pferde ꝛc., dies Lager iſt, wie er erzählt, 
faſt allein ſo groß als das unſere. Die vier andern 
Lager deſtehen aus den Contingenten der Stämme. 
Andere Araber, welche die Lager auf den benachbarten 
Anhöhen geſehen, melden, es gäbe nur 5 Lager, aber 
es kämen täglich neue hinzu. Man ſchlägt die Zahl 
der feindlichen Truppen auf etwa 40,000 M. an. Der 
Spahi ſagt, er habe 9 Kanonen (6 Berggeſchütze und 
3 Feldgeſchütze) geſehen, außerdem 2 Mörſer, was zu⸗ 
ſammen 11 Geſchütze gäbe. Man erwartet noch ein 
anderes Heer mit dem zweiten Sohn des Kaiſers. Ich 
glaube, daß wir ohne große Gefahr nicht länger in der 
Defenſive bleiben können; die kleinſte von allen iſt die, 
daß der Feind alle Tage ſtärker wird, die größte, daß 
er mit ſeinen reichen Mannſchaften Abtheilungen auf 
meine Flanken entſende und das Land hinter mir in 
Aufſtand bringe. Es iſt auch zu beſorgen, daß ein 
längeres Zaudern den guten Willen der Staͤmme, 
welche meine Zuführen beſorgen, ſowohl die von Tlem⸗ 
ſen als die von Dſchemma Ghaſawat, erſchöpfen werde. 
Geſtern habe ich mich mit dem Gen. Bedeau vereinigt, 
und ich habe mich entſchloſſen, heute Abend vorzugehen. 
Ich werde bis zum Anbruch der Nacht noch 3 franz. 
Meilen in der Ebene machen, und mir den Anſchein 
8 großen Fouragirung geben. Dort werde ich in 
den ede bleiben und meine Kolonnen einige Stun⸗ 
Juin fe laſſen. Mit Tagesanbruch werde ich am 
Dort 12 franz. Meilen von dem feindlichen Lager. 
den Feind e ich eine Stunde Halt machen, wenn ich 
en Beind nicht finde, um Menſchen und Thiere zu 
tränken, und dann zum Angriff vorrücken, wenn ſich 
der Feind noch auf derſelben Stelle befindet. Wenn 
er ſich auf feinen Nachtrab zurückgezogen hätte, fo wäre 
es möglich, daß ich in Oſcherf el Akdar anhielte, um 
die größte Hitze vorüber zu laſſen, und dann am Abend, 
oder ſpäteſtens am folgenden Morgen, angriffe. Ich 
habe etwa 8500 M. Infanterie, 1400 M. regelmäßige 
Reiter, 400 M. unregelmäßige Reiter und 16 Ge⸗ 
ſchütze, darunter 4 Bergkanonen. Mit dieſer, an Zahl, 
geringen Macht, wollen wir dieſe Maſſe angreifen, 
welche nach allen Angaben 30,000 M. Reiter, 10,000 
M. zu Fuß und 11 Kanonen zählt. Meine Armee 
aber iſt voller Vertrauen und Muth; fie zählt wie ihr 
General auf den Sieg. Wenn wir ihn erlangen, fo 
wird dies ein neuer Beweis ſein, daß der Erfolg nicht 
immer von der Zahl abhängt, und man wird auch 
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weiter nicht ſagen können, daß der Krieg weiter nichts 
als ein Spiel des Zufalls ſei. Ich werde die Ehre 
haben, Ihnen erſt nach dem Gefecht wieder zu ſchrei⸗ 
ben, und ihnen genau das Ergebniß, wie es auch ſein 
möge, melden. Empfangen Sie“ ꝛc. — Eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche meldet ferner: „Dem am 21. 
von Oran abgegangene Dampfboot, der Oronocco, hat 
die in der Schlacht am Isly genommenen Fahnen 
nach Algier gebracht; er ging von dort am 23. wieder 
ab, um den Obriſten Foy, Adjut. des Miniſterpräſiden⸗ 
ten, nach Marſeille zu führen. Dieſer Offizier traf am 
25. in Marſeille ein, und reiſte ſogleich über St. Amans 
(wo der Marſchall Soult noch verweilt) nach Paris ab.“ 
— Das Journ. de Deb. bemerkt zu den obigen beiden 
Berichten, daß ſie in Bezug auf den noch zu erwarten⸗ 
den Bericht über die Schlacht am Isly von großem 
Intereſſe ſeien. „Es ergiebt ſich daraus“, fährt das 
J. d. D. fort, „daß der Prinz von Joinville ſein Feuer 
gegen Tanger erſt dann begann, als er wußte, daß die 
Sendung des Herrn Hay keinen Erfolg gehabt hatte, 
ein Umſtand, welcher von einigen engliſchen Blättern 
abgeleugnet oder entſtellt worden iſt. Wenn wir den 
Stand der Dinge an der Grenze, die drohende Haltung 
der Marokkaner, ihre Herausforderungen und tägliche 
Verſtärkung betrachten, ſo ſieht man, daß die Geduld 
und Langmuth des Marſchalls im Angeſicht der offen⸗ 
baren Feindſeligkeiten außerordentlich groß find. Nichts 
kann ihm zum Tadel gereichen, weil eben dieſes Be⸗ 
nehmen das Recht und die Billigkeit auf Seite Frank⸗ 
reichs gebracht hat, wie fpäter auch den Sieg. Was 
wir jetzt vor uns haben, ſind nicht blos die von Abd⸗ 
el⸗Kader aufgeregten Stämme. Abd⸗el⸗Kader iſt jetzt nur 
noch eine Perſon zweiten Ranges; wir ſehen eine ganze 
marokkaniſche Armee mit ihren Kaids und Paſchas, die 
ſogar ein Sohn des Kaiſers befehligt, während ein ande⸗ 
rer Sohn deſſelben mit Verſtätkungen anrückt. Sie pro⸗ 
klamiren laut, was ſie wollen und hoffen; ſie wollen 
uns aus der Provinz Oran vertreiben, uns das ehe⸗ 
malige Königreich Tlemſen nehmen, welches bereits vor 
300 Jahren von Kaid Eddin, dem Bruder des Ba⸗ 
barudſchi (Barbaroſſa) den beiden Gründern des al⸗ 
gieriſchen Staats erobert ward.“ Das J. des Deb. 
widerholt dann die Bemerkungen des Marſchalls über 
die Gefahr, in welcher die franz. Armee durch eine mög⸗ 
liche Empörung der Stämme ꝛc. ſchwebe, wenn ſie ſich 
noch länger auf der Defenſive halte und ſchließt dann 
mit den Worten: „Der Marſchall braucht den großen 
Unterricht des unſterblichen ägyptiſchen Feldzuges in ei⸗ 
nem Lande, wo der Krieg ſich in derſelben Geſtalt 
zeigt.“ — Der miniſterielle Globe ſagt: „Ganz Eu⸗ 
ropa iſt natürlich mit unſerer politiſchen Lage beſchaͤf⸗ 
tigt. Der größte Theil der hieſigen Botſchafter und 
Geſandten auswärtiger Mächte war geſtern bei Hrn. 
Guizot in Auteuil. Lord Cowley hatte noch Abends 
eine lange Conferenz mit dem Miniſter. — Geſtern 
Abend fand in dem Opernhauſe ein großes Bankett 
ſtatt, welches die Nationalgarde den Offizieren der Gar⸗ 
nifon gab, die die Inſtructions- und Manöverſchule 
der Nationalgarde leiten. Der ganze Saal war mit 
dreifarbigen Fahnen und Trophäen und den Namen 
der Legionen von Paris und ſeines Weichbildes aus⸗ 
geſchmückt. Die Offiziere der Linie, der Stab der National⸗ 
garde und die Abgeordneten der Legionen erſchienen in 
dem freundlichſten Vernehmen und bildeten mit dem 
Präfekten der Seine und Polizeipräfekten eine Tafel 
von 122 Perſonen. Die Muſikchöre der Nationalgarde 
und Linie ſpielten patriotiſche Muſikſtücke, unter andern 
das bekannte Lied: „Guerre aux tyrans, jamais en 
France, jamais Anglais ne r&gnera,“ welches mit 
großem Beifall aufgenommen ward und nach welchem 
das Wohl des Prinzen von Joinville und der Flotte, 
ſo wie das des Marſchalls Bugeaud und ſeiner Bra⸗ 
ven getrunken wurde. Hierbei aber kam es, wie der 
„National“ erzählt, zu einer verdrießlichen Scene. Der, 
welcher den Tinkſpruch ausbrachte, ließ ſich zu Aus: 
brüchen verleiten, welche das herzliche. Einverſtändniß 
zwiſchen Frankreich und England hätte trüben können, 
indeß die Feſtordner wußten ſich zu helfen, ſie gaben 
den Tambouren einen Wink und dieſe ſchlugen einen 
Trommelwirbel, vor dem kein Wort zu hören war. 
Der National nennt dies freilich lächerlich und brutal; es 
war aber gewiß das Beſte, was geſchehen konnte. — Auch 
in Lyon hat man wegen des Siegs von Isly die 
Stadt erleuchtet. In dem Hafen herrſcht eine große 
Thätigkeit; in Rochefort werden 2 Kriegsſchiffe ſegel⸗ 
fertig gemacht. — Die Königin Mutter von Sardi⸗ 
nien und der Fürſt v. Montfort find im Havre an⸗ 
gekommen. Ebendaſelbſt iſt die Corvette Adour mit 
Alterthümern, Thieren und Pflanzen für den Pflanzen⸗ 
garten angekommen. — Louis Napoleon hat als Erbe 
des Herzogs von St. Leu eine Klage auf eine rück⸗ 
ſtändige Rente im Betrage von 400,000 Frs. gegen 
den Staat gerichtet; er iſt geſtern nun auch in der 
Inſtanz des Staatsraths abgewieſen worden, da auf 
diplomatiſchem Wege alle Anſprüche der napoleoniſchen 
Familie aus früherer Zeit geordnet ſeien. — Andrau 
hat geſtern mit feiner neuen Lokomotive, welche mit⸗ 
telſt comprimirter Luft bewegt wird, auf der Ver⸗ 
ſailler Eiſenbahn den erſten Verſuch gemacht und er 
iſt günſtig ausgefallen, Eine Fönigl, Kommiſſion und 


viele Zuſchauer wohnten dem Verſuche bei, welcher in 
Kurzem wiederholt werden ſoll. Die Sache iſt von 
großer Wichtigkeit. 

Die Börſe war heute ſehr bewegt; es circulirten 
mancherlei Gerüchte in Bezug auf die von England 
begehrte Genugthuung wegen des Vorganges auf Ota⸗ 
heiti; man wollte wiſſen, Guizot, um nicht nachzuge⸗ 
ben, habe ſeine Demiſſion angeboten; die Gemüther ſind 
unruhig; man iſt in der Erwartung ernſter Ereigniſſe; 
unter dieſen Umſtänden wich die 5pCt. Rente von 120, 
30 auf 119, 75 — und die 3pCt. von 80, 25 auf 
79, 80. — Man verſichert, im Miniſterconſeil ſei heute 
einſtimmig eine officieuſe Note an Lord Cowley 
verabredet worden, die zur Mittheilung an Lord Aber⸗ 
deen beſtimmt wäre; in dieſer Note werde zugeſtan⸗ 
den, daß d Aubigny zu weit gegangen, indem er Prit⸗ 
chard habe verhaften laſſen; man will wohl ihn, aber 
nicht Bruat desavouiren; von Sir Robert Peel wird 
erwartet, er werde ſeine im Unterhaus geſprochenen ver⸗ 
letzenden Worte zurücknehmen (was wohl nicht angeht) 
oder anders auslegen. 

Spanien. 

Madrid, 21. Auguſt. Der Hof iſt geſtern Abend 
noch nach Madrid gekommen, die Stadt war beleuchtet. 
Der General Narvaez ritt am rechten Wagenſchlage 
auf der Seite der Königin, links ritt der Generalka⸗ 
pitän; die Königin ſah wohl aus und iſt fetter gewor⸗ 
den. Noch immer wird davon geſprochen, daß Herr 
Martinez de le- Roſa das Miniſterium des Auswärti⸗ 
gen übernehmen ſoll. — Der „Globo“ ſagt nach einer 
Correſpondez aus Ceuta, daß der Kaiſer von Marokko 
die Forderungen Spaniens und aller anderen Mächte 
bewilligt habe, nur Frankreichs nicht. Spanien foll 
ſogar einen Erſatz für feine Kriegs rüſtungen erhalten. 
Tanger war ruhig, ein Sohn des Kaifers lagerte eine 
Stunde davon entfernt. Die ſpaniſche Flotte iſt in 
Algeſiras. Auch der „Caſtellano“ meldet nach einem 
Schreiben aus Cadix, daß der Kaiſer mit allen Nati⸗ 
onen Frieden geſchloſſen habe, nur mit Frank reich 
nicht; Spanien ſoll ein Gebiet auf drei Stunden im 
Umkreiſe von Ceuta erhalten. Die ausgewanderten 
Juden kehren nach Tanger zurück. Der „Etna“ iſt 
am 16. von Toulon nach Oran abgegangen, um dem 
Marſchall Bugeaud Depeſchen des Prinzen von Join⸗ 
ville über die Einnahme von Mogador zu überbringen, 
Das 26. Linien = Regiment, welches in Algier nach 
Frankreich eingeſchifft werden ſollte, hat Contreordre er⸗ 
halten und geht in größter Eile nach Oran. Der 
Fuhrweſen⸗Train hat den Auftrag erhalten, 300 Maul⸗ 
thiere und ein ſtarkes Detachement zur Colonne des 
Marſchalls zu ſchicken. Man verſichert heute für be⸗ 
ſtimmt, daß vier Regimenter in Toulon und Port⸗ 
Vendres nach Oran eingeſchifft werden ſollen. — Auf⸗ 
fallend iſt es, daß man plötzlich von der eigentlichen 
Quelle des Krieges, von Abdel⸗Kader gar nichts mehr 
hört; er iſt wie vom Schauplatze verſchwunden, und 
wahrſcheinlich werden uns erſt die engliſchen Blätter 
Nachrichten über ihren Schützling bringen. 

Portugal. 

Die neueſten Berichte aus Liſſabon, welche bis 
zum 21. Aug. reichen, ſchildern den Zuſtand der Dinge 
als in einer ſo entſchiedenen Kriſis begriffen, daß ent⸗ 
weder der Sturz des Miniſterium Cabral oder der voll⸗ 
ſtändige Sieg des von demſelben verfochtenen abſolu⸗ 
tiſtiſchen Regierungsſyſtemes unvermeidlich iſt. Das 
bereits erwähnte Dekret, welches die Exiſtenz der rich⸗ 
terlichen Beamten, der Univerſitätsprofeſſoren und der 
Militärbeamten der Willkür des Miniſteriums völlig 
preisgiebt, iſt die nächſte Urſache dieſer Kriſis, denn es 
hat allgemein die entſchtedenſte Opposition hervorgeru⸗ 
fen. Die Richter des oberſten Gerichtshofes in Liſſa⸗ 
bon, ſiebenzehn an der Zahl, haden einen energiſchen 
Proteſt gegen das Decret an die Königin gerichtet; der 
Generalanwalt, Hr. Ottolini, aufgefordert, dieſem Pro⸗ 
teſt beizutreten, weigerte ſich deſſen zwar mit Hinwei⸗ 
ſung auf ſeine Stellung als Beamter der Krone, er⸗ 
klärte aber nichtsdeſtoweniger, daß er das Decret kei⸗ 
nesweges billigen könne, denn es ſtehe in birectem Wi⸗ 
derſpruche mit der Charte. Der von den Richtern ein 
ſtimmig angenommene Proteſt wurde dem Hrn. Silva 
Carvalho, als Präfidenten des oberſten Tribunals, Über: 
geben, damit er denſelben der Königin perſönlich in 
intra vorlege; er that es, wurde indeß ſehr ungnädig 
aufgenommen und gleich am folgenden Tage ſeines Am⸗ 
tes entſetzt. Aehnliche Adreſſen werden von dem Han⸗ 
delsgerichte und den übrigen Liſſaboner Tribunalen be⸗ 
abſichtigt, und obgleich der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Gomez de Caſtro, ſich mit dem aus⸗ 
drücklichen Auftrage nach Oporto begeben hat, wenn 
möglich zu verhindern, daß die Juſtizbeamten in jener 
Stadt dem Beiſpiele ihrer Liſſaboner Collegen folgen, 
fo bezweifelt man doch ſehr, daß ihm feine Abſicht ges 
lingen wird. Für die Königin perſönlich am unange⸗ 
nehmſten iſt, daß der Herzog von Palmella, nachdem 
er einige Tage geſchwankt hatte, ſich endlich zu der 
Königin begeben hat, um ihr i Perſon ſeine Verwah⸗ 
rung ſowohl als Mitglied des Geheimenrathes, wie als 
Pair des Königreiches, gegen das Decret, zu überbrin⸗ 
gen. Allen dieſen Verwahrungen zum Trotze beharrt 
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das Miniſterium auf ſeinem Sinne, wie daraus her⸗ 
vorgeht, daß es am 21. den auf die Militärbeamten 
bezüglichen Theil des Dectetes in der Form eines Ta⸗ 
gesbefehles des Kriegsminiſters durch das Diario do 
Governo hat publiziren laſſen. i 

Zu den Mitteln, welche die Regierung neuerdings 
angewendet hat, um Geld anzuſchaffen, gehört auch die 
Patentirung der Bordelle in Liſſabon, gegen Bezah⸗ 
lung einer Abgabe für das Patent, welche von dem 
Polizeidirektor von Liſſabon, Silva Cabral, einem Bru⸗ 
der Coſta Cabrals, angeordnet worden iſt. 


Griechenland. 


Ueber den (in unſerm geſtrigen Blatte gemeldeten) 
Min iſterwechſel in Athen und die demſelben vor⸗ 
angegangenen Ereigniſſe enthält der Oſſervatore 
Trieſtino vom 28. Auguſt folgende nähere Angaben 
aus Athen vom 18. und 19. gedachten Monats: 
„Das Miniſterium Maurokordato, dem man all 
gemein vorwirft, bei den Wahlen alle Arten von Be⸗ 
ſtechungen und Gewalt angewendet zu haben, iſt ge⸗ 
fallen. Es war vorauszuſehen, daß das Miniſterium 
die Eröffnung der Kammern nicht überleben werde, da 


es ihm an der Majorität fehlte; aber es fiel noch vor 


ihrer Zuſammenberufung, da die Wahlen nicht einmal 
beendigt ſind, indem das Miniſterium die von Athen 
auf alle Weiſe zu verzögern ſuchte. Bei den Wahlen 
wurde ſo rückſichtslos verfahren, daß bereits ſehr viele 
Deputirte Proteſtationen in Bereitſchaft hielten, worin 
drei Viertheile der Wahlen wegen Umtrieben der Mi⸗ 
niſterialbeamten angefochten werden ſollten; die Auf⸗ 
regung des Volkes wegen der verzögerten Wahlen von 
Athen und wegen des Beſtechungsſyſtems, deſſen man 
das Miniſterium beſchuldigte, erreichte den höchſten 
Grad. Endlich wurden die Wahlurnen der Provinz 
Ptika in der St. Irenenkirche zu Athen deponirt, 
wo ſie Tag und Nacht von den Bürgern bewacht wer⸗ 
den, damit die Namen der Votanten nicht verſtohlener 
Weiſe geändert würden. — Vorgeſtern (16.) war der 
zur Reviſion der Voten beſtimmte Tag, worauf Alles 
in hohem Grade geſpannt war. Bei Eröffnung der Ur⸗ 
nen gab der Demarch, ein Anhänger des Miniſteriums, 
Anlaß zu einem Wortwechſel, der mit Thätlichkeiten 
endigte, die ſo weit gingen, daß der Demarch von dem 
Volke mit Schlägen und Mißhandlungen aus der Kirche 
gejagt wurde. Hierauf erſchien, unter dem Kommando 
des Hrn. Geronelli, die Gendarmerie, um den De⸗ 
marchen zu unterſtützen. Eine Kompagaie Gendarmen, 
mit dem Bayonnet auf den Karabinern, vermochte nichts 
auszurichten, und wurde vom Volke umzingelt. Ge⸗ 
ronelli, der noch keinen Befehl hatte, Feuer zu ge⸗ 
ben, hielt ſeine Gendarmen ſo lange als möglich in 
Ruhe; allein dieſe verloren endlich die Geduld und es 
kam von beiden Seiten zu Schmähungen und zum 
Handgemenge, wobei zwei Bürger getödtet wurden. 
Kaum war dies geſchehen, als Kalergis, der noch 
Schlimmeres erwartete, die Wachen am Pallaſte des 
Königs verſtärken ließ; allein dieſer ſchickte die Verſtär⸗ 
kung zurück, mit dem Bedeuten, daß er nichts fürchte. 
Auch bei dieſem Anlaſſe gab der König wieder einen 
öffentlichen Beweis ſeines Muthes und ſeiner perſönli⸗ 
chen Entſchloſſenheit, indem er, auf die erſte Kunde 
von dem Ausbruche des Tumults den Hrn. Pisca= 
tory (franzöſiſchen Geſandten), der ihm den franzöſi⸗ 
ſchen Admiral, den neu ernannten Befehlshaber der, 
Seeſtation, vorſtellen wollte, verabſchiedete, zu Pferde 
ſtieg, und, blos von einem Adjutanten und einem Or⸗ 
donnanzoffizier begleitet, nach dem Ort, wo die Er⸗ 
ceſſe begangen wurden, eilte, und hier das Volk an⸗ 
redete, es zur Ruhe und Ordnung ermahnte, und auf⸗ 
forderte, ihm eine Deputation zu ſchicken, welche ihre 
Beſchwerden vorbringen ſollte, denen er, falls ſie ge⸗ 
gründet ſein würden, Recht widerfahren zu laſſen ver⸗ 
ſprach. Das Volk empfing den König mit Ehrfurcht. 
Nachdem Se. Maj. geſprochen hatten, erſcholl der Ruf: 
„Es lebe der König! Fort mit den Miniſtern! 
Fort mit der Herrſchaft der Fremden! Es lebe 
die Verfaſſung!— Der Aufforderung des Königs gemäß, 
wurde unverzüglich eine Deputation von Bürgern nach 
Hof geſendet, die ihre Klagen gegen die Verletzung der Ge⸗ 
ſetze und der Verfaſſung, welche ſich die Miniſter bei 
den Wahlen erlaubt hätten, vorbrachte; da dieſe ſon⸗ 
nenklar waren, wurden die Miniſter augenblicklich ab⸗ 
geſetzt. Koletti wurde in den Palaſt berufen. Dieſer 
ſtellte feine Bedingungen, die nicht ſogleich vollſtändig 
angenommen wurden, ſo daß wir bis jetzt noch kein 
Miniſterium haben. Man glaubt jedoch, daß ſelbes 
aus einer Combination der franzöſiſchen und der nap⸗ 
piſtiſchen Partei, mit Koletti als Präſidenten und 
Miniſter des Innern, Metaxas für die Finanzen, 
Kanaris für die Marine, Tſavellas für das Kriege: 
departement und noch aus einigen andern Freunden 
und Anhängern von Koletti und Metaxas beſtehen 
werde. — Mittlerweile dauert in der Stadt die Un⸗ 
ordnung und die Unruhe fort und e 
meine Sicherheit iſt gefährdet. Selbſt der frü⸗ 
her ſo populäre Kalergis konnte den Inſulten und 
Drohungen des Pöbels nicht entgehen, der wüthend 
darüber war, daß einige ſeines Gelichters von den 
Soldaten mißhandelt, und einem der Kopf mit dem 


Säbel abgehauen worden war. Der Pöbel zog mit 
dem Leichnam vor den Palaſt; hier ſtießen die Meu⸗ 
terer auf Kalergis mit feinen Uhlanen und überhäuf⸗ 
ten ihn mit Schmähungen und Steinwürfen. Kaler⸗ 
gis zeigte ſich auf dem Balkon und dankte ironiſch 
mit den Worten: Es lebe die Conſtitution! — 
Mittlerweile ſind die Wahlen, um zur Widerherſtellung 
der Ruhe Zeit zu gönnen, aufgeſchoben worden. — 
Nachſchrift. Der Griechiſche Beobachter vom 
19. enthält das königliche Dekret, welches Koletti zum 
Präſidenten des Miniſterraths und Miniſter des In⸗ 
nern ernennt und ihn proviſoriſch mit der Leitung der 
Miniſterien des königlichen Hauſes, der auswärtigen 
Angelegenheiten, des öffentlichen Unterrichts und der 
geiſtlichen Angelegenheiten beauftragt. Das Dekret iſt 
vom 18. Auguſt datirt und von Maurokordato unter⸗ 
ſchrieben. Dann folgen drei andere Dekrete, von Ko⸗ 
letti unterzeichnet, durch welche Metaxas zum Finanz⸗ 
miniſter und proviſoriſch zum Marineminiſter, Ifavellas 
zum Kriegsminiſter, und Zaphirus Balbi (nicht Ralli, 
wie es in der vorläufigen Nachricht aus Trieſt ge⸗ 
heißen hatte) zum Juſtizminiſter ernannt werden. — 
Das Miniſterium hat ein Programm bekannt gemacht, 
worin es kurz ſeine Grundſätze darlegt. — Kalergis 
hat feine Dimiſſion eingereicht. — Sobald die Ernen⸗ 
nung Koletti's zum Miniſter bekannt wurde, war die 
Ruhe ſogleich hergeſtellt; ein Gleiches hofft man aus 


dem Innern zu erfahren, wo gleichfalls Gaͤhrung 


herrſchte. — Die Wahlen von Athen ſollen nun un⸗ 
verzüglich ſtattfinden. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 14. Aug. In Albanien hat 
wieder ein neuer Aufſtand ſtattgefunden, er ſoll jedoch 
unterdrückt worden ſein. — Ein hier allgemein verbrei⸗ 
tetes Gerücht, das ſich auf die Ausſagen mehrerer 
kürzlich aus dem Kaukaſus angekommenen Sklaven⸗ 
händler gründet, behauptet, daß Schamyl mit ſeiner 
Schaar zwei bis drei Tage in Tiflis geweſen fei, — 
Wutſitſch und Petroniewitſch haben endlich die Erlaub⸗ 
niß zur Rückkehr in ihr Vaterland erhalten. Zuerſt 
war es das öſterreichiſche Kabinet, das die Rückkehr 
derſelben beanſtandete, weil die angeblich von ihnen 
gepflogenen Verbindungen mit der polniſchen Propa⸗ 
ganda die benachbarten Regierungen beunruhigen müß- 
ten. Das ruſſiſche Kabinet, darauf ſich ſtützend, pro⸗ 
teſtirte nun ebenfalls gegen die Aufhebung ihres Exils. 
Die beiden Primaten kamen darauf hierher. Herr 
v. Titoff nahm ſie anfangs zwar höflich, aber kalt auf 
und verwies fie an die Pforte. Die Pforte konnte nichts 
Verfängliches an ihnen finden und verwandte ſich bei 
dem ruſſiſchen Kabinet durch Herrn v. Titoff um die 
Einwilligung zu deren Rückkehr, da die denſelben zur 
Laſt gelegte Verbindung mit der polniſchen Propaganda 
durch nichts bewieſen werden könne. Dieſe Einwilli⸗ 
gung iſt nun auch von St. Petersburg in größter 
Schnelligkeit erfolgt. So iſt Oeſtreich, ſei es nun, 
daß es wirklich zuerſt jenen Einwand erhob, oder daß 
es, was auch möglich wäre, nur von Rußland vorge⸗ 
ſchoben war, jedenfaus am Ende wieder zu kurz dabei 
gekommen. Serbien ſoll in Rußland ſeinen Gönner, 
feinen Freund und Beſchützer erkennen, das iſt das 
handgreifliche Ziel und Ende. Und Deutſchland? Wer 
ſieht nicht ein, daß es auf dieſe Art den ihm gebüh⸗ 
tenden, fo wichtigen Einfluß auf die Donauländer täg⸗ 
lich mehr und mehr, und endlich gänzlich verlieren wird 
und muß. (A. 3.) 


A ſien. 

Taurus, 18. Juli. Von der Ankunft des Dr. 

olff in Boch ara und dem Inhalt feines Berichts 
an den engliſchen Geſaudten in Teheran find Sie zwei⸗ 
felsohne bereits durch engliſche Blätter unterrichtet. 
Dieſe Mittheilungen ſind von Teheran bereits hier vor 
drei Wochen eingetroffen, während ich noch in Bajaſid 
am ſüdlichen Fuß des Ararat unter den Kurden ver⸗ 
weilte, wo man nichts von dergleichen Neuigkeiten er⸗ 
fährt. Dr. Wolff wurde, in Betracht der Empfeh⸗ 
lungsbriefe, welche er von dem funnitifchen Herrſcher 
Stambuls und dem Scheich ül Islam mitgebracht hatte, 
vom Emir von Bochara artig und gaſtlich empfangen. 
Der Emir geſtand ihm ganz offen, daß er den beiden 
Engländern, über deren Schickſal Erkundigung einzu⸗ 
ziehen Wolff gekommen war, die Köpfe habe abſchnei⸗ 
den laſſen. Der unglückliche Conolly wurde zuerſt die 
Beute des Henkers, weil man ihn eines Einverſtänd⸗ 
niſſes mit einem feindlichen Chan und Läſterungen ge⸗ 


gen den Islam beſchuldigte. Stoddart, ein Mann von 


kränklichem Körper und ſchwachem Charakter, nahm, 
entſetzt über das Schickſal ſeines Gefährten, den Islam 
an, aber ſelbſt die Abſchwörung ſeines Glaubens konnte 
ſein Leben nicht retten gegen die finſtere Tyrannenlaune 
eines halb wahnſinnigen Herrſchers. Auf den Verdacht 
hin, daß Stoddart heimlich Mittel ſuche, aus Bochara 
zu entkommen und zu den Chriſten zurückzukehren, 
wurde er einige Monate nach Conolly's Tode erwürgt. 
Weitere Einzelheiten über dieſe ſchauerliche Geſchichte 
wird uns der Miſſionär, deſſen Ankunft in Teheran 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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2 (Fortſetzung.) 
man jeden Tag erwartete, mündlich bringen. Acht Chri⸗ 
ſtenſklaven, größtentheils Ruſſen, welche der Emir 
auf Wollſs Bitte freigegeben, begleiten den Miſſionär. 
Mehr als dieſe Nachrichten aus Bochara machen hier 
die höchſt wichtigen Ereigniſſe im Kaukaſus und in 
Transkaukaſten viel zu reden, unter den Perſern 
mehr noch als unter den Europäern. Zeitig begann in 
dieſem Jahr der Kampf. Schamyls kriegeriſche Hor⸗ 
den erſchienen zum Angriff gegen die ruſſiſche Linie am 
Koiſu und Terek, als noch Schnee die kaukaſiſchen Vor⸗ 
alpen deckte. Chunſak und Temirchantſchura, zwei ſehr 
bedeutende ruſſiſche Waffenpläge im öſtlichen Kaukaſus, 
fielen in die Gewalt der Tſchetſchenzen. Chunſaks Fall 
ſoll im April erfolgt ſein. Die von den Tſchetſchenzen 
blokirte Beſatzung litt Mangel an Lebensmitteln und 
ſuchte ſich deren durch einen Ausfall zu verſchaffen. 
Durch Schamyls weit überlegene Streitkräfte geſchla⸗ 


gen, flohen die Ruſſen in die Feſtung zurück, und die 
ſie verfolgenden Tſchetſchenzen drangen im Handgemenge 


mit ihnen in Chunſak ein. Der größte Theil der Be⸗ 
ſatzung fand tapfer fechtend unter den Tſchetſchenzen⸗ 
ſaͤbeln den Tod. 


in die Berge geſchleppt hatte. 


meiſten lesgiſchen Völkerſtämme der großen Alpenkette 
von Cachetien bis zum kaſpiſchen Meer. 
Tarki wurden belagert und hart bedrängt, aber durch 
die aus Tiflis und von Kuban zahlreich angerückten 
ruſſiſchen Verſtärkungen wahrſcheinlich befreit. Der 


Oberbefehlshaber der kaukaſiſchen Armee, Generalgou⸗ 


derneur v. Neidhardt, erſchien perſönlich auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz im Dageſtan, wo ſonſt die oberſte Leitung 
der Kriegsoperationen gewöhnlich der commandirende Ge⸗ 
neral der Linie führte. Während die Ruſſen aber alle 
ihre Streitkräfte dem Koiſu zuwandten und Trans⸗ 
kaukaſten von Truppen entblößten, erhoben ſich die Berg: 
dewohner Kachetſens, und fanatiſche Mollahs predigten 
den Glaubenskampf unter der ganzen mohammedani⸗ 
ſchen Bevölkerung auf den Südabhängen des Kauka⸗ 
ſus, welche ſich ſeit Jahren völlig ruhig verhalten hat⸗ 
ten. Die durch ihre Seidenkultur wichtige Stadt 


Scheki wurde von einem Häuptling, welchen die perſi⸗ 


ſchen Briefe Daniel Sultan nennen, überrumpelt, die 
kleine ruſſiſche Beſatzung niedergemetzelt und die Stadt 
geplündert. Tſcherkeſſiens Bevölkerung haute, des Keie⸗ 
ges überdrüſſig, ſeit Jahren nichts Ernſtiches gegen die 
Ruſſen unternommen. Durch die Em ſſäre Schamyls 
aufgehetzt und durch ſeine Erfolge begeiſtert, ſollen ſie 
jetzt ihre Raubzüge am Kuban wieder mit der alten 
Energie erneuert haben. Endlich ſprechen dle neueſten 


Nachrichten von einem Aufſtande der chriſtlichen 


Bevölkerung Gurtels am ſchwarzen Meere, 
welche ſich der ruſſiſchen Beamtenherrſchaft immer ſehr 
abgeneigt zeigte. Alle dieſe Nachrichten find in Brie⸗ 
fen enthalten, die von Armeniern und Mohammedanern 
F em Gee und von vornehmen 
e + ul einer europäı toß⸗ 
8 en re eee 18 Ka 
fon Berichten en übertrieben ſein. Daß aber 
die ruſſiſchen Truppen wirklich ganz 3 Ver⸗ 
luſte erlitten haben, daß febit in Georgiens Hauprftadt 
Beſtürzung über die von allen Seiten loßbrechenden 
Bewegungen hertſcht, geht aus Briefen ruſſiſcher Kauf⸗ 
leute von Tiflis an hieſige griechiſche Häuſer hervor, 
worin bemerkt wird, man möge gegenwärtig keine Waa⸗ 
renſendungen nach Tiflis machen, weil das Land in 
allzugroßer Unruhe und die Straße über Eriwan nicht 
ſicher ſei. Seit vielen Jahren iſt dies das erſte Bei⸗ 
ſpiel, daß auf dieſer vielbereiſten Karawanenſtraße die 
Kommunikation geſtört iſt. A. 3.) Er 
Lokales und Brovinzielles. 
in Breslau, 3. 3 Die koͤnigliche Regierung 
ordnen hat eine Zuſammenſtellung derjenigen Ver⸗ 
insbeſontn welche ſowohl im Allgemeinen, als auch 
komm Be die für die Provinz Pofen zur Anwendung 
1 Pa Beſtimmungen in Betreff der Ertheilung 
0 „fen an Juden in ſich begreift, gefer⸗ 
tigt, 1 E mit Genehmigung des Herrn Miniſters des 
Innern, Errellenz in ihrem Amtsblatt abdrucken laſſen. 
Dieſe Zusammenstellung vom 29ſten v. M. bringt die 
En chenden Amtsblattes (Nr. 36 vom 
Septor. ichen Kenntniß. 


Breslau, 28. Auguft, Wie am Rheine, ſo erkennt 
auch bei uns der Ultramontanismus in der publici⸗ 
ſtiſchen Preſſe einen ſeiner ſurchtbarſten Feinde, weil 
durch dieſelbe feine Plane, Handlungen und Grundſätze 
ans Tageslicht gezogen werden, wo ſie dann natürlich 
nicht beſtehen koͤnnen. In Italien und einigen andern, 


Ueber die Einnahme von Temirchant⸗ 
ſchura konnte ich nähere Einzelheiten nicht erfahren. 
Schamyl räumte beide Plätze wieder, nachdem er die] Deutſchland, wie auch am Rheine, wo die katholiſche 
Befeſtigungswerke zerſtört, Kanonen und Kriegsvorräthe 
Auf dieſe Siege Schar | 
myls hin erhoben ſich auch die Chaſi⸗kumyken und die 


Derbent und 


ſogar einigen, wenn auch wenigen deutſchen Ländern, 
wo das ſpecifiſche Römerthum immer noch als ein Spe⸗ 
cificum für das Staatswohl gilt, hilft man ſich dabei 
leicht. Man legt der gottloſen „ſchlechten Preſſe“ Zaum 
und Gebiß an. In unſerm Preußenlande geht dies zum 
großen Leidweſen der Herren Ultramontanen nicht an. 
Ein geiſtvoller König erlaubt es hier der Preſſe, eine 
ihrer edelſten und Hauptbeſtimmungen zu erfüllen, näm⸗ 
lich unter der Nation Licht über die Verhältniſſe des 
Staats und der Kirche zu verbreiten. Daher die Ma⸗ 
chinationen der römiſchen Partei gegen diejenigen Zei: 
tungen, welche im Dienſte des Lichts und Rechts die 
Manifeſtationen des blinden Römerthums auf allen Ge⸗ 
bieten der Theorie und Praxis vor dem Publikum be⸗ 
ſprechen. Wie am Rheine die dortigen, ſo ſucht die 
ultramontane Partei auch bei uns die hieſigen beiden 
Zeitungen dem katholiſchen Publikum zu verdächtigen, 
weil dieſe es nicht unterlaſſen konnten, wie alle andern 
deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Zeitungen, die 
Regungen des Religionshaſſes, der Unduldſamkeit, der 


Ungeſetzlichkeit, wie ſie auf dem Gebiete der römiſchen 


Kirche fo Häufig vorkommen, auch in ihren Spalten, 
wenn auch meiſt nach andern öffentlichen Blättern, zu 
erwähnen. 


Agitation deim Kölner Ereigniſſe doch ſo heftig war, 


daß der deutſche Katholizismus mit dem ſpecifiſchen Rö⸗ 


merthume nicht identiſch iſt. Die ſchleſiſch⸗römiſche Partei“ 


belegte unſere Zeitungen, ſo weit dies in Preußen mög⸗ 
lich iſt, mit dem Interdikt und forderte ihre Glaubens⸗ 
genoſſen auf, dieſelben nicht mehr zu leſen, ſondern viel⸗ 
mehr andere römiſch gehaltene Blätter, beſonders die 
Augsburger Poſtzeitung. Dieſe Empfehlung aber hat 
die Schwäche der Partei deutlich gezeigt. Nach wie 
vorher leſen unſere Katholiken, d. i. die kleinere Hälfte 
der ſchleſiſchen Bevölkerung, unſere Schleſiſche und 
Breslauer Zeitung, obgleich darin jedes Ereigniß auf 
kirchlichem Gebiete, jede Regung der römiſchen Intole⸗ 
ranz fortwährend beſprochen wird. Beweis genug, daß 
unſere katholiſche Generation in der überwiegenden Ma⸗ 
jorität dem Regime der Verketzerungsſucht, des Index, 
der Mirakel, der Intoleranz entwachſen iſt. 
(D. A. 3.) 


Breslau, 3. September. 


ſtraße beſchäftigt. Es wird dadurch einem dringenden 
Bedürfniß der Nikolaivorſtadt abgeholfen werden, welche, 
wie die übrigen Vorſtädte, bisher gutes Röhrwaſſer und 
öffentliche Brunnen entbehren mußte. Man hat offen⸗ 
bar bei der Anlegung dieſer Waſſerleitungen beabſich⸗ 
tigt, die Röhren durch die eiſerne Brücke hindurch zu 
führen, welche die Friedrich⸗Wilhelmsſtraße mit der Ni⸗ 
kolaiſtraße verbindet. Der Aufbruch des Pflaſters auf 
der Brücke hat indeß deutlich gezeigt, daß es unmög⸗ 
lich iſt, in dem geringen Zwiſchenraume zwiſchen dem 
Pflaſter und den Brückenbogen die Röhrleitungen an⸗ 
zubringen, weil ſie theils dort nicht hinlänglichen Raum 
finden, theils im Winter, ihrer ſeichten Lage wegen, 
eingefrieren würden. Dem Vernehmen nach ſollen die 
Waſſerröhren deshalb unterhalb des Brückenbogens hin⸗ 
durch geführt werden. Ob dies wirklich beabſichtigt 
wird, wollen wir nicht verbürgen, wohl aber wünſchen, 
daß dies nicht der Fall ſein möge. Wird die Röhr⸗ 
leitung in der angegebenen Art gelegt, ſo kommt die⸗ 
ſelbe gerade unter den zweiten ſüdlichen Brückenbogen, 
und iſt daher ganz beſonders von der ſüdlichen Seite, 
alſo der frequenteſten, völlig ſichtbar. Es würde dies 
die wirklich ſchöne eiſerne Brücke, namentlich im Win⸗ 
ter, wenn die Röhrleitungen verkleidet werden müſſen, 
in einem hahen Grade verunzieren, und den ſchönen 
Anblick gänzlich ſtören, welchen gegenwärtig die eiſerne 

rlcke gewährt, die man als eine wahre Zierde jenes 
Stadttheils betrachten muß. Es dürfte, wenn eine 
405 Verunſtaltung vermieden werden foll, nichts übrig 

eiben, als die Röhrleitung unterhalb des Waſſerſpie⸗ 
gels vom Stadtgraben hinwegzulegen. Dies mag mit 
Koſten und Schwierigkeiten verbunden ſein, gewiß aber 
ſind die erſtern nicht ſo bedeutend, als daß ſie gegen 
einen ſolchen Uebelſtand in Betracht kommen könnten, 
als oben erwähnt worden. Die letztern aber werden 
von den techniſchen Mitgliedern unſerer Communalbe⸗ 
hörden leicht zu befeitigen fein, und gewiß werden letz⸗ 
tere die Verunſtaltung eines ſchönen öffentlichen Bau⸗ 
werkes nicht geſtatten, noch weniger aber ſeldſt anordnen. 


Theater. 


Seit unſerem letzten Berichte iſt Hr. Baiſon in 
drei Stücken aufgetreten: als Auguſt im „reichen Mann“, 
als Baron von Abendſtern in „Nach Sonnen⸗Unter⸗ 
en Bien Iden andanien 
chen, daß unſer geehrte Gaſt mehr für die Repräſenta⸗ 


Hier zeigt es ſich aber, wie faſt überall in 


Seit einiger Zeit iſt 
man mit der Legung der Waſſerleitungen am Ende 
der Nikolaiſtraße nach der Friedrich-Wilhelms⸗ 


konnte Hr. Baiſon nicht, 


tion des kräftigen Gedankens, als des erregten Gefühls 
geeignet ſcheint, und ſind durch den Verlauf ſeines 
Gaſtſpiels hierin noch mehr beſtärkt worden. Der reiche 
Mann iſt eine nicht ungeſchickte dramatiſche Paraphraſe 
des Sprichworts: Zufriedenheit wohnt nicht bei dem 
Reichthum. Die Rolle des Auguſt wird uns alſo im 
Gegenſatze zu der des reichen Unglücklichen die Heiter⸗ 
keit eines Gemüths zum Ausdruck bringen müſſen, das 
in der Liebe ſeinen Schwer- und Ruhepunkt nicht un⸗ 
mittelbar, ſondern vermittelſt des philoſophiſchen Rai⸗ 
ſonnements findet. Das Letztere iſt gerade das, worin 
Hr. Baiſon ſchon wegen feiner ſcharfen Rede excellirt, 
und da er auch für die Darſtellung der ſanften, inni⸗ 
gen Gefühle nicht unbefähigt iſt, ſo gelang ihm die 
Charakteriſirung des Auguſt in einem ſehr anerkennungs⸗ 
werthen Grade. Nicht fo der Bonvivant im Abend⸗ 
ſtern. Der franzöſiſche Leichtſinn, die geiftreiche Lü⸗ 
derlichkeit, welche ſich aalglatt durch die unangenehmen 
Begegniſſe hindurchwindet, hier ertappt, dort wieder 
mit einer neuen Intrigue auftaucht, — hiefür reicht 
die Individualität des Künſtlers nicht aus. — Wir 
wollen nicht vergeſſen, die Leiſtungen des Hrn. Wohl: 
brück — Graf v. Wamp — im reichen Manne mit 
gebührendem Lobe hervorzuheben. Das war eine koſt⸗ 
liche Nepräfentation der betreßten und beſternten Bor⸗ 
nirtheit! — Was nun die Darſtellung des Götheſchen 
Meiſterwerks betrifft, ſo iſt zu ſagen, daß ſie kaum 
den allerbilligſten Anforderungen der Kritik entſprochen 
hat. Ein Schillerſches Stück verträgt eher eine ſchwache 
Beſetzung, weil da, wo die Handlung lahmt und auf 
Stelzen geht, der rhetoriſche Aufputz des Dialogs noch 
immer Intereſſe gewährt. Bei Göthe aber iſt die Rede 
nackt und feſſelt nur, wenn ſie als treueſter Ausdruck 
der unverkürzt dargeſtellten Handlung erſcheint. Es 
wird vor Allem darauf ankommen, uns den Grund⸗ 
gedanken des Dramas klar vor die Seele zu führen. 
Egmont iſt eine heitere, freie Perſönlichkeit, und das 
iſt ſein Untergang. Wir wollen in ihm gleich anfangs 
einen ritterlichen Helden kennen lernen, der mit genia⸗ 
lem Lebensmuthe auftritt, ſoll fein fpäteres Schickſal 
uns Theilnahme einflößen. Die Zuverſicht, mit der er 
ſich inmitten der Freuden des Lebens bewegt, muß uns 
gerechtfertigt erſcheinen, ſollen wir da, wo der Abſolu⸗ 
tismus ſeine Netze Über ihn ausbreitet, nicht fagen: er 
hat ſolch ſchmähliches Loos verdient. Die erſte Bedin⸗ 
gung für den Schauſpieler iſt daher, daß er vornweg 
jene Tinten anwendet, welche den Zuſchauern ein volles 
Bild des darzuſtellenden Charakters zeichnen. Das er⸗ 
reicht er, beſitzt er ſonſt die Mittel dazu, durch Denken 
über der Rolle, nicht aber durch Denken in der Rolle. 
Denken ſoll Egmont gar nicht, aber ſein Darſteller ſoll 
gedacht haben, daß er nicht denken darf. Mein Herr 
College, Dr. Behnſch, hat mich mißverſtanden, wenn 
er meint, ich wolle Hrn. Baiſon die Bezeichnung: 
denkender Künſtler ſtreitig machen. Es kann mir 
nicht einfallen, einem Darſteller die Reflexion über ſei⸗ 
nem Stoffe nicht zuzutrauen, der in der That dieſen 
Standpunkt hinter ſich hat. Hr. Baiſen iſt mehr als 
ein denkender Künſtler, er dringt durch die Reihe der 
Vermittelungen, wozu das Denken auch gehört, zur 
Unmittelbarkeit vor, erhebt ſich auf den Standpunkt 
der künſtleriſchen Freiheit und geſtaltet von hier aus die 
künſtleriſchen Individualitäten. Aber nur in Rollen, 
wofür ſeine natürliche Begabung ausreicht. Egmont 
gehört nicht dazu. Hr. Baiſon iſt als Egmont ein 
denkender Künſtler und darum kein Egmont, wie er 
fein ſoll. Er war nicht der durch feine Liebe zauberiſch 
verklärte, freie, zuverſichtliche Held, ſondern ein bedäch⸗ 
tiger Mann, von dem wir zu erwarten berechtigt wa⸗ 
ren, daß er nicht in die Schlingen Alba's ginge. Der 
Egmont des Hrn. Baiſon war vernichtet, ehe ihn Alba 
vernichtete. Darum verließ ihn auch in der Unterre⸗ 
dung mit dem ſpaniſchen Despoten ſchon das Vertrauen 
auf ſich ſelbſt, darum in dem Verlaufe des Stückes 
kaum mehr ein Merkmal ven dem glänzenden, ſichern 
Helden. Egmonts Sprache muß leicht, zierlich und ge⸗ 
ſchmeidig, wie der Ritter des goldenen Vließes ſelbſt, 
in einer glanzvollen Gewandung einhergehen. Das 
. denn ſeine Rede iſt ſcharf, 
ätzend und geſchaffen, ernſte Wahrheiten auszuſprechen. 
— Ueber die anderen Charakterdarſtellungen, namentlich 
Oraniens, Albas, Klärchens und Brakendurgs in einem 
folgenden Artikel. A. Semrau. 
Bemerkungen über den Aufſatz in der Beilage 
zu Nr. 203 der Bresl. Ztg. vom 30. Aug. c. 
betreffend den Eiſenbahn⸗Verkehr. 

Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes iſt nicht gehörig un⸗ 
terrichtet, wenn derſelbe behauptet: daß das Fuhrlohn 
für Stückkohlen von den Waldenburger Gruben bis zur 
Eiſenbahn nach Freiburg nur auf 4 Sgr. pro Tonne 
feſtgeſetzt ſei, und noch unrichtiger iſt die Angabe: daß 
25 pCt. an Uebermaß beim Verkauf dieſer Kohlen ge: 


wonnen werden. Der Beweis, daß nicht volles Maß 
den Käufern verabreicht werde — ſoll noch gegeben 
werden. 

So viel uns bekannt geworden, betragen die Selbſt⸗ 
koſten der Gewerke für die kleinen Kohlen mehr, als 
ſie dafür erhalten und nur ein ganz Unkundiger wird 
es für möglich halten, daß die Gruben ein ſo großes 
Uebermaß als angegeben, dem Publikum gewähren 
können. N 

Die in Breslau mit Kohlen handeltreibenden Ge⸗ 
werkſchaften des Waldenburger Berg⸗Reviers haben 
irgend einer Begünſtigung gegen etwaige andere Händ⸗ 
ler ſich nicht zu erfreuen, da Jeder, welcher jährlich 
20,000 Tonnen Kohlen mit der Eiſenbahn nach Bres⸗ 
lau zu verfenden im Stande iſt — gleiche Frachtermä⸗ 
ßigung genießen würde. P. 

Löwenberg, 31. Aug. Am geſtrigen Tage fand 
die ſich alljährlich erneuernde Feier des „Blücherfe⸗ 
ſtes“, ſtatt, welcher auch diesmal die lebhafteſte Theil⸗ 
nahme Einheimiſcher und Auswärtiger gewidmet wurde. 
— Es hatten ſich auf dem Rathhauſe Se. Excellenz 
der General der Infanterie, Herr von Natzmer, die 
General⸗Lieutenants, Freiherr Hiller v. Gärtringen 
und Graf von Noſtitz, Exzellenzen, ſo wie der Wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat, die Herren Stadt⸗Verordneten, die 
Herren Geiſtlichen beider Confeſſionen und ſämmtliche 
Notabilitäen der Stadt und Umgegend verſammelt, von 
wo aus ſich der Zug Nachmittag 1 Uhr, angeführt 
von dem hierorts liegenden Invaliden⸗Detachement und 
begleitet von dem grünen und blauen Corps der Bür⸗ 
gerſchützen mit ihren Fahnen und den hieſigen Muſik⸗ 
Chören in Bewegung ſetzte und nach dem freundlichen, 
zur Feier des Tages entſprechend dekorirten Buchholze 
verfügte. Dort angekommen, bildeten die beiden Bür⸗ 
gerſchützen⸗Corps ein Spalier um die Büſte des ge⸗ 
feierten Helden, in deſſen Mitte nun der Herr Rektor 
Pfuhl nach vorangegangener Abſingung eines Liedes 
eine kräftige paſſende Rede hielt; nach Beendigung deſ⸗ 
ſelben wurde von dem hieſigen trefflichen Sängerchor 
wieder ein Geſang vorgetragen, worauf Se. Excellenz 
der General⸗Lieutenant Hiller noch einige Worte an 
die Verſammelten richtete, namentlich an die vergangene 
Schreckenszeit erinnernd und die gegenwärtige Genera⸗ 
tion zu gleich patriotiſcher Geſinnung anfeuernd, wie 
die alten Veteranen thatkräftig gezeigt. Auch Hr. Ge⸗ 
neral v. Natzmer nahm das Wort und brachte, nächſt 
dem Danke für die veranſtalteten Feierlichkeiten, der 
Stadt Löwenberg, ſo wie mehrere andere Lebehoch aus. 
Nochmaliger Geſang ſchloß die patriotiſche Feſtfeier. 


Frankenſtein, 31. Auguſt. Der hiefige Magiſtrat 
veröffentlicht in dem heutigen „Frankenſteiner Stadt⸗ 
blatt“ das Statut (welches nunmehr die Beſtätigung 
der Regierung erlangt hat) für die hier zu eröffnende 
Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. 


Mannigfaltiges 


— Neues Verfahren, Ga rancine zu be 
reiten. Nach dem „Moniteur Induſtriel.“) Herr 
Steiner macht den Vorſchlag, Garancine aus ſchon 
zum Färben gebrauchtem Krapp zu bereiten, den man 
bisher als nutzlos wegzuwerfen pflegte, während man 
zur Zubereitung der Garancine neuen Krapp nahm. 
Sein Verfahren iſt wie folgt beſchrieben: Außerhalb 
des Gebäudes, wo das Färben geſchieht, richtet man 
ein großes Filtrum ein, indem man eine Grube macht, 
deren Boden und Seiten man mit Backſteinen ohne 
Verbindung mit Mörtel ausmauert. Auf dieſe Steine 
bringt man ein ziemlich großes Quantum Kieſelſteine 
und Sand, welche man wieder mit Sackleinen bedeckt. 
Unter den Backſteinen wird eine Röhre zum Abfluß 
des Waſſers angelegt, welches durch das Filtrum dringt. 
In einem zur Seite angebrachten Behälter bringt man 
ein beſtimmtes Quantum concentrirte Schwefelſäure 
von ungeſähr 1,050 ſpecifiſcher Schwere. Chlorſäure⸗ 
hydkat könnte die Schwefelſäure in mehreren Theilen 
dieſe Präparation erſetzen, doch zieht Hr. Steiner letz⸗ 
tere als ſparſamer vor. Eine Rinne bringt das Fil⸗ 
trum mit den Gefäßen, wo der Farbeſtoff bereitet wird, 
in Verbindung. Der gebrauchte und als nutzlos be⸗ 
trachtete Krapp wird in das Filtrum geleitet, und waͤh⸗ 
rend dies geſchieht, läßt man fo viel concentrirte Schwez 
felſäure hinzutreten, um der Krappmaſſe eine orangen⸗ 
ähnliche Farbe zu geben; die Säure ſchlägt den im 
Waſſer in Auflöſung erhaltenen Farbeſtoff nieder und 
verhindert, daß der nicht aufgelöſ'te Krapp in Gährung 
übergeht oder feine Farbe verändert. Sobald das Waſ⸗ 
ſer ſich aus dem Filtrum verlaufen hat, bringt man 
die nachgebliebene Maſſe in Säcke und dieſe unter 
eine hydrauliſche Preſſe, um die etwa noch nachgeblie⸗ 
bene Näſſe ganz auszudrücken. Hierdurch wird der 
Inhalt der Säcke auf die Hälfte oder ein Drittel re⸗ 
duzirt. Man zertheilt die Kuchen durch Sieben, bringt 
davon 250 Klgr. in ein bleiernes oder hölzernes Ge⸗ 
fäß, und gießt 50 Klgr. gewöhnliche Schwefelſdure ver⸗ 
mittelſt einer bleiernen Röhre darüber, ſo daß der Zu⸗ 
fluß derſelben gleichmäßig geſchieht. 
man den Krapp mit Schaufeln, Harken oder ähnlichen 
Inſtrumenten durch, damit ſich derſelbe mit der Säure 


Saratow; — heftige Hagelſchlage zu gleicher Zeit in 


welche jetzt die jüdiſchen Angelegenheiten verwalten un 


Dann arbeitet 
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vollkommen verbinde, nimmt ihn hierauf wieder heraus 
und bringt ihn dann auf eine durchlöcherte, circa 120 
oder 150 Centimeter von dem Boden eines Gefaͤßes 
befeſtigte bleierne Platte. Zwiſchen dieſe Platte und 
den Boden läßt man durch eine Röhre Dampf hinzu⸗ 
treten, welcher durch obige Platte und den Krapp 
dringt. Während dieſer Operation, welche ein bis zwei 
Stunden dauert, nimmt die Maſſe eine dunkelbraune, 
faſt ſchwarze Farbe an, und bildet dann die eigentliche 
Garancine, aber noch mit einem verkohlten unauflösli⸗ 
chen Rückſtande gemiſcht. Hierauf breitet man fie auf 
einen getäfelten Boden aus, bringt ſie, wenn ſie ab⸗ 
gekühlt iſt, über ein Filtrum, und wäſcht ſie mit rei⸗ 
nem kalten Waſſer ſo lange, bis letzteres keinen ſauren 
Geſchmack mehr hat. Hierauf wird die Maſſe aber⸗ 
mals in Säcken unter einer hydrauliſchen Preſſe aus⸗ 
gedrückt, auf einem Ofen getrocknet, unter gewöhnlichen 
Mühlſteinen in feinen Staub verwandelt und endlich 
durchgeſiebt. Um die wenige Säure, welche etwa noch 
darin enthalten ſein ſollte, zu neutraliſiren, ſetzt Herr 
Steiner zu jedem metriſchen Centner der Subſtanz 3 
Klgr. 500 à 4 Klgr. 500. Minerallaugenſalz im trock⸗ 
nen Zuſtande hinzu, ſo daß beide Theile vollkommen 
mit einander vermengt werden. Die Garancine iſt 
dann zum Gebrauch geeignet. 


— (St. Petersburg.) Das Auguſtheft des vom 
Miniſterium des Innern herausgegebenen Journals, 
giebt uns nachſtehende bemerkenswerthe Meldung über 
Rußlands klimat iſche Verhältniſſe während der 
abgelaufenen erſten Hälfte dieſes Jahres: „In Trans⸗ 
kaukaſien trat in dieſem Jahre früh ein ſehr mildes 
Frühjahr ein. Schon zu Ende des März erreichte die 
Wärme dort 170 Reaumur. Am 8. April trat aber 
plötzlich mit heftigem Nordweſtwinde zuerſt Regen und 
Hagel ein, darauf fiel drei Tage hindurch in vielen Di⸗ 
ſtrikten des Landſtrichs eine ſo gewaltige Maſſe Schnee, 
daß fie den Boden auf eine halbe, ſtellweiſe auf / 
Arſchinen deckte, die Kälte erreichte zur Nachtzeit und 
am Morgen eine Höhe von 10 Reaumur. Die ganze 
junge Vegetation im Beginn der Blüthe ward dadurch 
getödtet, vieles Vieh, das ſchon auf den Triften wei⸗ 
dete, kam um. — Entſetzlich verheerende Stürme hat⸗ 
ten in der letzeen Hälfte des Juni ftatt in den Gou⸗ 
vernements Podolien, Volhynien, Tſchernigow, Kurſk, 


der Provinz Beſſarabien, in den Gouvernements Aſtra⸗ 
chan, Kaſan, Volhynien, Kijew. 
kamen mehrere Menſchen ums Leben, dies geſchah vor⸗ 
nehmlich bei Waſſer⸗Ueberfahrten: ſo fand ein ganzes 
Boot mit 15 Menſchen, die am 16. Juni einem gro: 
ßen religiöſen Volksfeſte in der Stadt Koſtroma beige⸗ 
wohnt hatten, bei der Rückkehr aufs Land ſeinen Un⸗ 
tergang in den Fluthen der Wolga. Bei einem an⸗ 
dern religiöſen Volksfeſte, das am 11. Juli in einem 
Kloſter des Gouvernements Nowgorod ſtatthatte, ka⸗ 
men von 30 Landleuten 22 ums Leben. Zu deſſen 
Beiwohnung über einen See herübergekommen, überfiel 
fie bei der Rückkehr ein ſurchtbarer Sturm. 

— (Frankfurt.) Beim Herannahen der jüdi⸗ 
ſchen Hauptfeiertage und der zunächft vor und zwiſchen 
denſelben fallenden Wochen, welchen die Juden den 
Namen der „heiligen Zeit“ beilegen, und die ſie durch 
mancherlei religiöſe Handlungen beſonders auszeichnen, 
glaubt man, dieſelden und insbeſondere Diejenigen, 


leiten, darauf aufmerkſam machen zu dürfen, daß es 
zwar zeitgemäß iſt, dem Gottesdienſte eine der abend⸗ 
ländiſchen näher kommende Form zu geben, es aber 
immer Hauptſache bleibt, die durch lange Bedrückung 
und Vernachläſſigung mit dem jüdiſchen Glauben er⸗ 
wachſenen aberzlaͤubiſchen Verunſtaltungen nach Mög: 
lichkeit zu tigen. Zu dieſen letzteren gehören die in 
der oben angeregten Zeit üblichen Gebräuche des „Cap⸗ 
pores⸗Schlagens“ und „Schaales⸗Abklepfens.“ Der 
erſtere dieſer Gebräuche beſteht darin, daß der Mann 
einen Hahn, das Weib ein Huhn unter myſtiſchen 
Gebeten und indem man das Thier an den Beinen 
gepackt, um den Kopf herum ſchwingt, der ewigen Ge⸗ 
rechtigkeit als Sühnopfer für begangene Sünden dar⸗ 
bietet, es dann ſchlachtet und dadurch für das näaͤchſte 
Jahr den Tod von ſich abzuwenden glaubt; der zweite 
darin, daß man einige zuſammengebundene Weidenrei⸗ 
fer wider einen harten Gegenſtand, z. B. einen Schlüſ⸗ 
ſel oder eine Stuhllehne, ſchlägt, und von dem ſchnel⸗ 
lern oder langſamern Abfallen der Blätter auf eine 
verhältnißmäßige Vergebung der Sünden ſchließt. Da 
es leider nur zu wahr iſt, daß viele Derjenigen, die 
ſich Aufgeklärte nennen und der Abſchaffung 
die Augen fallenden gottesdienſtlichen Formen beſonders 
hold find, darum nicht mindet feſt als die Andern an 
den genannten abergläubiſchen Gebräuchen hängen, fo 
halten wir es für eine Pflicht der Rabbiner, 78 
der altgläubigen als der aufgeklärteren, in der, sg die 
jegige Zeit üblichen Predigten auf Bis BOTEN e hin⸗ 
£ N 5 

zuweiſen und auf deren Beſeitigung d (Frankf. J) 

des Preußiſchen Berg⸗ 
dem Geldwerth nach, 
5784 Werke beſchäf⸗ 


— Die Geſammt⸗Ausbeute 
baues betrug im Jahre 1842, 
32 Mill. 568,836 Rehlr. Die 


der in. 
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tigten 80,217 Arbeiter. An Zink wurden für 2 Mill. 
57,944 Rtlr. gewonnen, und allein an Stabeiſen und 
gewalztem Eiſen für 7 Mill. 1352 Rtlr. 

Man ſchreibt aus Newyork, 25. Juli: Ver⸗ 
gangenen Freitag iſt die hölzerne Brücke der Eiſenbahn 
von Reading eingeſtürzt, und der Wagenzug, welcher 
eben über dieſelbe ging, nur wie durch ein Wunder 
entkommen. Da der Maſchiniſt im Augenblicke, wo 
er ſich auf der Brücke befand, ein Wanken des Ge⸗ 
rüſtwerkes wahrnahm, ſo ließ er den ganzen Dampf 
heraus, welcher nun die 35 Waggons mit furchtbarer 
Schnelligkeit fortriß. Kaum hatte der letzte Wagen 
das jenſeitige Ufer erreicht, als die 30 Fuß hohe und 
80 Fuß lange Brücke zuſammenſtürzte. 


Handels: Bericht. 

Frankfurt a. M., 28. Aug. Heute hat der Groß⸗ 
handel unſerer Herbſtmeſſe begonnen. Auf den Straßen 
zeigt ſich in Folge davon bereits größere Lebhaftigkeit. An 
Verkäufern fehlt es nicht; es haben ſich, namentlich aus den 
verſchiedenen deutſchen Zollvereinsſtaaten, zahlreiche Fabri⸗ 
kanten und Großhändler eingeſunden. Was jedoch die Käu⸗ 
fer anlangt, ſo werden, obſchon bereits eine nicht unbedeu⸗ 
tende Anzahl anweſend ift, die meiſten noch erwartet, da die 
Mehrzahl der iſraelitiſchen Handelsleute diesmal wegen des 
ſpätern Eintritts ihrer Feſttage länger als gewöhnlich aus⸗ 
bleibt. Man erwartet allgemein günſtige Ergebniſſe der 
Meßgeſchäfte, namentlich in Tüchern, Wolle und Leder. In 
den beiden erſtern Branchen ſind bereits nicht unbelangreiche 
Geſchäfte ausgeführt worden; die Preiſe darin haben im 
Vergleich zur vorigen Meſſe merklich angezogen; auch die der 
Leder haben einen Aufſchwung von 10 — 15 Proc. erfahren. 
In Wolle wurden heute mehre Partien feinerer Qualität zu 
120 Fl. pr. Eine. umgeſetzt. Es befinden ſich höͤchſt belang⸗ 
reiche Quantitäten von Tüchern auf dem Markt. In Baum⸗ 
wollwaaren dagegen könnte der Platz nicht überführt genannt 
werden. In Luxusartikeln iſt bis jetzt im Ganzen noch wenig 
gemacht worden. Unter den Käufern zeichnen ſich diesmal 
wieder die Franzoſen, von denen nicht wenige eingetroffen 
ſind, durch belangreiche Anſchaffungen, beſonders in ſogenann⸗ 
ten kurzen und nürnberger Waaren aus. — unſere Börfe, 


die ſchon in dieſen letzten Tagen eine zunehmend feſte Hal⸗ 


tung zeigte, war heute allgemein, mit alleiniger Ausnahme 
der Taunuseiſenbahn⸗Actien, beſonders günſtig geſtimmt; das 
Geſchäft war ſehr belebt, namentlich in Integralen, Ardoins 
und Interimsſcheinen der Ludwigshafen⸗Bexrbacher Eiſenbahn, 
Integrale hoben ſich um 3%, Ardoins um ½ Proc.; die ber⸗ 
bacher Interimsſcheine ſchloſſen zu 109. Es zeigt unſer 
Markt das feſteſte Vertrauen für die Aufrechterhaltung der 
allgemeinen friedlichen Verhältniſſe. Taunuseiſenbahn⸗Actien 
wichen auf 373 ½, da die in dieſem Effect in der letzten Zeit 
wieder regere Speculationsluſt neuerdings nachläßt. Auf 
dem Geldmarkte gibt ſich anhaltend die befriedigendſte Abun⸗ 
danz — Wechſeldisconto 3½ a %, Proc., Prolongation 
roc. 8 


Bei dieſen Stürmen 4 9 


—— 
Berliner Börſen⸗Bericht 
vom 26. bis 31. Auguſt. 
Die abgelaufene Woche bot ſo wenig Bemerkenswerthes, 
ſowohl im Umfange des Geſchäfts als in den Variationen 


en am 24.: am 31. 
Berlin⸗Potsdamer 166% G. 169 G. 
5 Be 8 150 bez. 147 ½ bez. 
. — fur 140%, des. 10, S 
Magbeburgeteipjig (el. Poſt.) 100 = 1857 > 
2 9 4 oſt. eg. * 
Aheiniſche i 70 B. 784 bez. 
Düſſeldorf⸗Elberfeld 80 B. 89% B. 
Magdeb.⸗Halberſt. 112 B. 1187 B. 
Oberſchleſ. Litt, A. 115 B. 15 B. 
u. B. 107 / bez. 107 bez. 
Quittungsbogen: 
Selene ze , Mi 
erlin⸗ Hamburger bez. 
Cel, Wiaden 107%, bes u. B. 100 tes. 
Dresden⸗Görlitz 107% — _ an 17 
e nö , 100% . 
= r . 4 . 
Alle übrigen Quittungsbogen bei unerheblichem Umfat 
unverändert. 
Auswärtige Bahnen: 2 
Safe geroimanbe-Rordbapn 17% bez. 147 ¼ L. 
i 0 * * 2 
Malland⸗Benedig 111 bez. u. B. m" bez. 
Livorno⸗Florenz 113 G. B. 


Aktien ⸗ Wart. 
Sreslan, 3. Septbr. Bei nur unbedeutendem um⸗ 
ſatze in Eiſenbahn⸗Aktien find dieſe niedriger bezahlt worden. 
Oberſchl. 4%. p. C. 112% Br. 112 G. P jor. 103 ½ Br. 
dito eit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 106 bez. u. G. 
Breslau⸗Schweidnis⸗Freiburger 4%, p. C. abgeſt. 108 ½ B. 
dito 0 dito Prforit. 102 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. 100 / — ¼ bez. u. Gld. 
Kiederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. E. 108%, bez. u. Gld. 
Söchſiſc⸗Schlef. Zuſicherungsſch. p. C. 109%, bez. 
dito Baierifche Zuſicherungsſch. p. C. 103 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 100 Br. 
Cracau-Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 104 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 101% G. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 110 Br. 
kioorno⸗Florenz p. C. 113 bez. u. Br. 
— — —. ůͤ 3—ßK8—ßK8.ůͤĩÄ—rv2＋p⸗Ä̃ßʒ;Ü?«Vvͤĩßö5vK5‚iC 
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Verzeichniß 


der Vorleſungen, welche an der Königlichen mediziniſch⸗ 
chirurgiſchen Lehranſtalt zu Breslau im Winter = Se- 
meſter 18% ß gehalten werden und den 16. Oktober 


ihren Anfang nehmen. 


A. Für die Zöglinge des J. Curſus: 
1) Die Geſchichte des Fötus, Sonnabend früh von 8 
bis 9 Uhr, vom Hetrn Geh. Med. 


Dr. Otto. 


2) Die geſammte Anatomie des menſchlichen Körpers, 
täglich von 11 bis 12 Uhr, von demſelben. 

as Präpariren an Leichnamen, täglich früh von 
9 bis 11 uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 


3) D 


von demſelben. 


4) Di iſchen Correpetitionen, Mittwoch, Don⸗ 

* 1 und Hongabend, von 1 bis 2 

Herrn Prof. Dr. Barkow. 

5) Die Uebungen im deutſchen Styl und Latein, Dien⸗ 
ſtag, Mittwoch und Donnerſtag von 4 bis 5 Uhr 


nerſtag, 
Uhr, vom 


Nachmittags, vom Herrn Oberlehrer 


6) Die Eneyclopädie der Naturwiſſenſchaften, Mitt: 
woch, Donnerſtag, Freitag und Sonnabend von 
5 bis 6 Uhr Abends, von Herrn Lehrer 


Schummel. 


B. Für die Zöglinge des II. Curſus. 
1) Das Präpariren an Leichnamen, täglich früh von 
9 bis 11 uhr und Nachmittag von 2 bis 3 Uhr, 


Theater: Repertoire. 
Mittwoch, neu einſtudirt: „Hamlet, Prinz 
von Dänemark.“ Zrauerfpiel in 5 Auf: 
zügen von Shakeſpeare, überſetzt von Schle⸗ 
gel. Hamlet, Herr Baiſon, als letzte 
Gaſtrolle. 5 
Donnerſtag: „Die Nachtwandlerin.““ 
Oper in 3 Aufzügen, Muſik von Bellini. 
(Amina, Mad. Köſter.) 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Als neu Vermählte empfehlen ſich: 
2 Adolf Zeifig, 
Henriette Zeiſig, 
geb. Büſtorff. 
Breslau, den 1. September 1844. 


Verbindungs-Anzeige. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſondern 
Meldung: 

Wilhelm Arndt, 
Chriſtiane Arndt, 


geb. Lindenberg. 
Breslau, 8 


den 1. September 1844. 


Entbindungs⸗An zeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
feiner Frau, geb. Germershauſen, von ei⸗ 
nem geſunden Mädchen beehrt ſich theilnehmen⸗ 
den Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Louis Mathis. 
Denkwitz, den 2. September 1844. 


Entbindungs-Anzeige, 
; (Befondere Meldung.) 
„Die geftern Abend 7¼ Uhr erfolgte glück⸗ 
1 Entbindung 455 Frau, geb. von Axle⸗ 
en, von einer gefunden Tochter, beehrt ſich 
allen freundlich Thei 
es f mann: heilnehmenden hiermit erge⸗ 
v. Loſſau, Hauptmann 23. Inf.⸗Rats. 
Schweidnitz, den 27. Auguſt a e 
Entbindungs⸗ : 

Die heut Nachmittag ehe ide 
glückliche Entbindung feiner Frau von — — 
geſunden Tochter zeigt hiermit entfernten 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung an: 

der Apotheker Beckmann. 

Jutroſchin, den 30. Auguſt 1844. 

——— — — ——ů 
Todes⸗Anzeige. 

Den heute Nachmittag 6 ½ Uhr nach Yan: 
gen ſchweren Leiden an Lungenlähmung hier 
erfolgten ſanften Tod unſerer guten theuern 
Mutter, der verwittweten Frau Henriette 
Julie Ritſchke, geb. Hennig, zeigen wir 
hierdurch entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme tief 
betrübt an. - 

Girlachsdorf, d. 2. Sept. 1844. 

Julius Nitſchke. 
Amalie Nitſchke, geb. Schröter. 


Mei Todes: Anzeige f 
mehr, de liebe Agnes, geb. Tych y, iſt nicht 
Entbingele entſchlummerte heute in Folge einer 
beſſeren Jes im 34ften Lebensjahre ſanft zum 
jährige Talis, und hinterließ mir die zwei⸗ 
rich als Pfand, und den 14 Tage alten Hein: 
ten und Freunde ihrer Liebe. Dies Verwand⸗ 
Heinrich Ben een von 
e, ⸗Referendarius. 

Ohlau, den 2. September 1844, 

Todes ⸗An 2 
8 f zeige. 

Meine geliebte Gattin Adele, geborne 


Schiller, vollendete heute in einem Alter 
von noch nicht 38 Jahren ihre irdiſche Lauf⸗ 
bahn. Dieſen mir unerfeglicen Berluſt beehre 
ich mich in meinem und im Namen meiner 
vier verwaiſten Kinder, Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 1. September 1844. 

; Haſſe, 
königl. Juſtiz⸗Rath. 


— es 


. Dr. Otto. 

2) 

von 3 bis 4 Uhr, 
Göppert. 


Rath Prof. Dr. Remer. 


von 8 bis 9 Uhr, 
Wendt. N 


Rath. 


Otto. 
Der stets mit den neuesten Erscheinun- 
gen vervollständigten deutschen, franzö- 
sischen und englischen 0 
Lesebibliothek, 
so wie der 50,000 gebundene Werke ent- 
haltenden 
Musikalien- Leih - Anstalt 
von 
F. E. C. Leuckant in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke. der 
Schuhbrücke, 
können täglich Theilnehmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten. 
Nur wegen ſchlechter Behandlung habe ich 
meinen Sohn Siegfried von der Madame 
Roſenberg weggenommen, und derſelbe iſt 
wieder bei ſeinem frühern Herrn in der Hand⸗ 
lung eingetreten. Erb. 


Allen denen, welche dem Vereine für 
die armen Abgebrannten Hamburgs 
in der Zeit feiner Wirkſamkeit Beiträge ges 
ſpendet haben, wird hiermit angezeigt, daß 
demſelben von den Behörden der genannten 


Stadt ein Medaillon nebſt Dankſagungs⸗Ur⸗ 


kunde zugeſandt worden iſt. Dieſe Andenken 
find hieſgem hochlöbl. Magiſtrate mit der 
Bitte übergeben worden, ſelbe zur Anſicht 
auszulegen und dann im jtädtifhen Archive 
zu verwahren. = 

Familien⸗Verhältniſſe halber ift in Winzig 
ein Gaſthof an der jetzt noch im Bau ber 
griffenen Chauſſee gelegen, durch welche die 
Oder und die Niederſchleſ.⸗Märk.⸗Eiſenbahn 
in Verbindung kommt, ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 
fragen der Commiſſionair G. Franzke in 
Liegnitz. 

Ein junger Mann, welcher ſich in der 
Jurisprudenz ſowohl, als auch im Polizei⸗ 
Fache ausgebildet hat, und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen iſt, ſucht einen Poſten als Rent⸗ 
meiſter, oder auch als Rechnungsführer und 
Verwalter, Nähere Auskunft ertheilt auf por⸗ 


tofreie Anfragen der Commiſſ. G. Franzke! 


in Liegnitz. 

Zwei Dominii, in der fruchtbarſten Ges 
gend Niederſchleſiens gelegen, zuſammen 3000 
Morgen Areal, wozu als Umgebung des Schloſ⸗ 
ſes ein prächtiger Park gehört, ſind ſofort zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf por⸗ 
In Siegen der Commiſſ. G. Franzke 

Ein Dominium, nicht weit von der Eiſen⸗ 
geh oo Morgen Areal, wovon 250 Mor⸗ 
Boden, 30 Mor⸗ N 7% Theil kleefähiger 
Wald iſt, und 0 und 120 Morgen 
9 Kühe, einige Stück * 8 8 
Schafe gehören, die Wirihſche 5 Finde im 
beſten Zuſtande, das Wohn AR 95 1 si 
6 Stuben enthält, ganz maſſto, ft 2 
Preis von 20000 Rtlr. zu a Die 
naheren Bedingungen find auf portofreie An- 
fragen, durch den Commiſſionair G. Franzke 
in ‚Siegnik in erkannt 

aftsbeamtenpoſten⸗Geſu 
Wanthſch ue Branchen der Sten 55 
fahrener Oekongm, 30 Jahre alt, verheirathet 
und kautionsfähig, ſucht, aufgehobener pacht⸗ 
verhältniffe halber, einen Pale als Wirth: 
ſchaftsbeamter, und kann derſelbe auf Verlan⸗ 
gen ſofort oder auch zu Michaeli e. eintreten. 
Etwanige gütige Offerten 1 Adreſſe 
A. R. P. poste restante Greiffenberg ge: 
fälligſt einzuſenden. 

Klavier Verkauf. 

Einige entbehrlich gewordene Klaviere ge 
hen im königl. evangeliſchen Schullehrer⸗Se⸗ 
minar hierſelbſt zum Verkauf. 


Reife Ananas 


werden zu kaufen geſucht Oderſtraße Nr. 4. 


vom Herrn Geheimen Medizinal-Rath Profeſſor 


Die mediziniſch⸗chirugiſchen Inſtitutionen, Montag 
Dienſtag, Donnerſtag und Freitag, Nachmittag 


3) Die allgemeine und ſpezielle Chirurgie, täglich von 
4 bis 5 Uhr vom Herrn Sanit.⸗Rath Profeffor 


4) Die Lehre von den Frakturen und Luxationen, 
Mittwoch und Sonnabend, früh von 7 dis 8 Uhr, 
vom Herrn Dr. Krocker jun. 


5) Die Correpetitionen der allgemeinen und ſpeziellen 
Chirurgie, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, 
früh von 8 bis 9 Uhr vom Hrn. Dr. Menſchig. 

6) Die Correpetitionen der mediziniſch⸗chirurgiſchen In⸗ 

ſtitutionen, Montag, Mittwoch und Freitag, früh 


7) Die anatomiſchen Correpetitionen, Mittwoch, Don⸗ 
nerſtag, Freitag und Sonnabend, von 1 bis 2 
Uhr, vom Hrn. Prof. 


C. Für die Zöglinge des III. Curſus. 


I) Die pathologiſche Anatomie, Montag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Freitag von 2 bis 3 Uhr, vom 
Herrn Geheimen Medizinal-Rath, Profeſſor Dr. 


2) Die Pathologie und Therapie der chroniſchen Krank⸗ 
heiten, Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Frei⸗ 
tag, von 3 bis 4 Uhr, vom Herrn Profeſſor Dr. 
Wentzke. 

3) Der Cursus operationum, Montag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Freitag früh von 7 bis 8 Uhr, 
vom Herrn Dr. Kro der jun. 

4) Die theoretiſche Geburtshülfe, taglich von 4 bis 5 
Uhr, vom Herrn Medizinal-Rath Profeſſor Dr. 
Betſchler. 5 

5) Die mediziniſche Klinik, täglich von 10 bis 11 Uhr, 
leitet Herr Prof. Dr. Wentzke. 

6) Die chirurgiſche Klinik, täglich von 8 ½ bis 10 
Uhr, leitet Herr Sanitäts-Rath Profeſſor Dr. 
Remer. 

7) Den Vortrag über pharmaceutiſche Chemie, Mitt⸗ 
woch und Sonnabend, von 11 bis 12 Uhr, vom 
Herrn Prof. Dr. Göppert. 

8) Die Correpetionen der chroniſchen Krankheiten, 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend von 5 bis 
6 Uhr, vom Hrn. Phyſikus Dr. Wendt. 


9) Die Correpetitionen über Chirurgie und Geburts: 
hülfe, Montag, Mittwoch und Freitag von 5 bis 
6 Uhr, vom Herrn Dr. Menſchig. 
Breslau, den 28. Auguſt 1844. 
Der Königliche Geheime Medizinal⸗Rath und Direktor 
der mediziniſch⸗chirurgiſchen wg 
en 


vom Herrn Profeffor Dr. 


vom Herrn Phyſikus Dr. 


Dr. Barkow. 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſehe Literatur. 


Breslau und Katibor. 


Im Verlage von Im. Fr. Wöller in Leipzig erſchien ſo eben und iſt vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 47, für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, ſowie in Kroto⸗ 
ſchin durch E. A. Stock: 


Die Gärtnerei 
2 — 14 U 14 2 
in ihrem höchſten Ertrage durch größtmögliche 

N Vereinfachung. i 
Ein vollſtändiges Hand- und Hülfsbuch für Gärtner und Gartenbeſitzer, Landwirthe 
und überhaupt alle Diejenigen, welche ihre Einkünfte auf eine fichere Weiſe durch 
die Zierpflanzen⸗, Obſt⸗, Wein⸗ und Gemüſezucht erhöhen wollen. Auf vieljährige 
Erfahrung gegründet und herausgegeben von dem Bearbeiter von Gruners Blumen⸗ 
und Monatsgärtner: C. F. Förſter. Mit einer Figurentafel. Broſchirt. 

Preis 1 Rthl. 7½ Sgr. 

Der Name des Verfaſſers 5 dieſem Werke iſt durch ſeine Bearbeitung der im vorigen 
Jahre bei demſelben Verleger in vierter Auflage erſchienenen zwei Gartenſchriften: „H. Gru⸗ 
ners praktiſcher Blumengartner“ und deffen „unterweiſender Monatsgärtner“ ſchon zu rühm⸗ 
lich bekannt, als daß dieſes Werk einer beſondern Empfehlung bedurfte. Das hiergenannte 
Werk bildet nun gleichſam mit jenen beiden ein Ganzes, (obwohl jedes für ſich allein wie⸗ 
der als ein befonderes Werk dafieht) fo daß alle drei eine kleine zuſammenhängende Garten⸗ 
Bibliothek bilden, deren Beſitz diejenigen, die nicht gerade Gärtner vom Fach ſind, der An⸗ 
ſchaffung anderer größerer und theurerer Gartenwerke überhebt. — Das hier angezeigte 
bildet dann den einleitenden oder praktiſch⸗induſtriellen Theil zu den beiden anderen. ar 

Bet Ed. Klönne in Weſel tft fo eben erſchienen und in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, Aderholz, Goſohorsky, Graß, Barth und Comp. 
vorräthig, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Niederland, 


was es war, iſt, werden wird oder kann. 


Zweite Auflage, nachgeſehen und mit erläuternden und berichtigenden Anmerkungen 
verſehen von F. W. von Mauvillon. Geh. Preis 25 Sgr. 


Sammlung ausgewählter Gedichte 


beliebter deutſcher Dichter. Zum Deklamiren für die reifere Jugend von 
Dr. F. Herzog. Geh. Preis 10 Sgr. 


Lehrbuch der Trigonometrie 


für die höhern Klaſſen der Gymnaſien und Schulen, ſowie für den Selsftunterricht 
von Chr. Nübel. Mit einer Figurentafel. Geh. Preis 1279 Sgr. 
Der Verfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, ein möglichſt . N dem ge⸗ 
genwärtigen Standpunkt der Wiſſenſchaft entſprechend, in gebrängter Kürze abgefaßt, ſowohl 
dem Lehrer als auch dem Schüler in die Hand zu geben, und 5 n verſucht, durch 
eine vollftändige Beiſpielſammlung dieſem Büchlein vor fo * einen Vorzug zu 
verleihen, da er durch langjährige Erfahrung zu der feſten 5 erzeugung gekommen iſt, daß 
die Praxis der Theorie auf dem Fuße folgen muß, ſoll das Ganze ein erfreuliches Reſultat 
liefern. Ueberdſes iſt damit noch der Vortheil verbunden, daß dem Beſitzer dieſes Lehrbuchs 
jede andere Beiſpielſammlung für die trigonomerrifhe Berechnung ganz entbehrlich iſt. 
Die Mode. Luftfpiel in drei Akten von Roderich Benedix (Verfaſſer des 
„Dr. Weſpe“, des „langen Iſrael“ de. Geh. Preis 12 ½ Sgr. 
Oithono, oder die Tempelweihe. Drama in vier Aufzügen von Mathilde 
Franziska verehel. gew. von Tabouillot, geb. Ginsler. Geh. 10 Sgr. 
. 


Bei A. Sorge in Oſterode und Goslar iſt erſchienen und vorräthig in Bresl 
bei Ferdinand Hirt, am Naschmarkt Nr. 47, für das geſammte Sberſchleſten zu 
beziehen durch die Hirte ſche Buchhandlung in Ratibor, ſowie in Krotoſchin durch E. 


* Furiſtiſcher Dollmetſcher für Unſtudirte, 
und Bekanntmachungen 


enthaltend eine Verdeutſchung der in gerichtlichen Akten 
vorkommenden lateiniſchen Wörter und Redensarten, in alphabetiſcher Ordnung. 
te verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. geh. 10 Ggr. 


Liederkranz, 


deutſcher (Göttinger). Zte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. geh. 10 gGr. (12½ Sgr.) 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


1 In, der Buchhandlung von Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt ſo eben er⸗ 

denen: 

Weber, Dr. F. B., Allgemeines deutſches terminologiſches ökonomiſches Lexi⸗ 
kon und Idiotikon, Supplementheft A —3., mit dem Anhange einer land: 
wirthſchaften Synoymik. Breslau, 1844. Lexikon⸗8Z. geh. 20 Sgr. 

Die auf 2 Rtlr. 20 Sgr. im Preiſe ermäßigten 2 Bände des Hauptwerks ſind von der 
obigen Verlagshandlung zu beziehen, und wird den Abnehmern deſſelben das Supplement⸗ 

Heft unentgeltlich beigegeben. 


Im Commiſſions⸗Verlage von Joſef Max u. Komp. in Breslau ſind ſo eben er⸗ 


ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: R 
Gedichte zweier Eebendigen. 
Velin⸗Papier. geheftet. 7½ Sgr. 


Erſtes He 
Im Verlage der Buchhandlung von Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die germaniſchen Anſiedelungen 


n 
Landtheilungen in den Provinzen des römiſchen Weſtreiches 
8 3 in ihrer a 
völkerrechtlichen Eigenthümlichkeit und mit Rückſicht auf verwandte Erſcheinungen 
der alten Welt und des ſpätern Mittelalters dargeſtellt 
von 


Dr. E. J. Gaupp. 
40 Bogen. gr. 8. 3 Rrhlr. 

Die romaniſchen und germaniſchen Völker ſind die Träger der neuern Cultur geworden, 
es find daher Fragen von dem höchſten weltgeſchichtlichen Imtereffe, welchen völkerrechtlichen 
Charakter eigentlich die Niederlaſſungen germaniſcher Völker in den Provinzen des römiſchen 
Weſtreiches gehabt haben, inwieweit die Verſchmelzung römiſcher und germaniſcher Nationa⸗ 
lität durch die Beſchaffenheit dieſe Anſiedelungen ſelbſt gleich von Anfang an gefördert, und 
dadurch wieder der Uebergang ſo vieler römiſcher Elemente in die eigentlich germaniſche Welt 
vermittelt worden fei. Diefen Gegenſtänden, welche in unſeren Tagen um fo wichtiger erſcheinen 
dürften, je mehr dafür ſpricht, daß die nationalen Sympathien und Antipathien in der Zukunft 
Europas eine immer ſteigende Bedeutung gewinnen werden, iſt das obige Werk gewidmet, 
deſſen Ausſtattung und Preis allen Anſprüchen genügen wird. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen (in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., ſo wie bei C. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln und B. Sowade in Pleß) zu bekommen: 


Ueber die Verbeſſerung und Miſchung 
der Weine, 


oder die Kunſt, ohne allen Nachtheil für die Geſundheit aus ſchlechten Weinen 

ute zu machen, wie auch Madeira, Tokayer, Muskat, Muskateller, Alikante, Las 

crimä Chriſti, Rheinwein, Burgunder, Champagner auf das Täuſchendſte nachzu⸗ 

ahmen. Nebſt Abhandlungen über die Erkenntniß verfälſchter Weine und die Be: 

handlung des Weines im Keller auf Fäſſern und Flaſchen. Fünfte, um das Dop⸗ 
pelte vermehrte Auflage. 8. 1844. Broch. 15 Sgr. 

Außer den genannten Weinen, welche dieſes Werkchen auf die täuſchendſte Art nachzu⸗ 
machen lehrt, enthält es auch die vortrefflichſten Rezepte zur Verbeſſerung ſaurer, ſchlechter, 
herber, wäſſeriger und kahnigter Weine. Ueberall ſind dieſe Mittel als gut anerkannt wor⸗ 
den und das Buch hat ſich eines erwünſchten Beifalls ſtets zu erfreuen gehabt. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erschien so eben und ist durch alle Bach- 
handlungen des In- und Auslandes, in Breslau durch die Buchhandlung Josef 
Max und Komp., so wie durch C. G. Ackermann in Oppeln und 
B. Sowade in Pless zu haben: 


Leitfaden 
der qualitativ-chemischen Analyse, 


\ oder 
Lehre von den Reagentien und dem Verhalten der am häufigsten vorkom- 
menden Körper gegen Reagentien; 


nebst speeieller Anleitung 
zu qualitativ.chemischen Untersuchungen. 


} Mit einem Anhange, 
welcher die quantitativen Bestimmungs-Methoden der gewöhnlicheren bei 
Analysen vorkommenden Körper andeutet. 


Für diejenigen, welche mit chemischen Untersuchungen sich zu beschäftigen 
aufangen, bearbeitet von 


Dr. L. Isner, 


Lehrer der Chemie und Mineralogie am Kgl, Gewerbe-Institut zu Berlin: 
Erster Theil: 
Analyse. Mit zwei Kupfertafeln, 416 Seiten in 8. 


Unorganische 
5 Geheftet 2 Thlr. 


Maschinen-Velinpapier. 


In unferem Verlage ift fo eben erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau, fo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade 


in Pleß zu haben: 


Synopſis der drei Naturreiche. 


Ein Handbuch für höhere Lehranſtalten und für Alle, welche ſich wiſſenſchaftlich mit 
Maturgeſchichte beſchäftigen wollen. Mit vorzüglicher Berückſichtigung der nützlichen 
und ſchaͤdlichen Naturkörper Deutſchlands, fo wie der zweckmäßigſten 
Erleichterungsmittel zum Selbſtbeſtimmen, bearbeitet von 


Johannes Leunis, 
Profeſſor am Joſevhinum in Hildesheim. 
7 Erſter Theil: Zoologie. > 

g 32 Bogen. Gr. 8. 1844. Geh. Preis 1 Rthl. 15 Sgr. 

20 mes bisher noch ein Hand: und Lehrbuch der Naturgeſchichte vermißt wurde, das 
den Anforderungen der Wiſſenſchaft und denen der Schule gleichmäßig entſprochen hätte, deſto 
F muß das obige, nach einem neuen durchdachten Plane ausgearbeitete Werk des, 
als Rome“ weinten mann gleich ausgezeichneten Herrn Verfaſſers fein und kann da: 
her der allgemein R eachtung um fo mehr empfohlen werden, da daffelbe eine vollſtändige 
Ueberſicht der drei Naturreiche giebt, und durch vorzügliche Berückſichtigung der, für das prak⸗ 
tiſche Leben ei ne nicht nur dem Arzte, Apotheker, Forſtmanne, Oekonomen 
1 1,1 3 10 3 den 85 far ag ges Nahen — 5 —.— a0 ſich 3 

e ; nfhaft bekannt machen kann. De 
zweite Band, Mineralogie und Botanik enthaltend, erſcheint im Laufe dieſes Jahres. 
d ay n'ſche Hofbuchhandlung in Hannover. 


Breslau, ſo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. 
zu haben: 


zum Fortbeſtehen deſſelben beitragen werden. 
an, daß ich jetzt außer Schülern, auch wieder einige Penfionäre aufzunehmen im Stande bin 
und daß mit dem 1. Oktober d. J. ein neuer halbjähriger Lehrkurſus beginnt. Da manche 
Einrichtung der Anſtalt durch die Schülerzahl bedingt wird, ſo würden mir etwaige Anmel⸗ 
dungen in der erſten Hälfte dieſes Monats, zu denen ich täglich früh von 8—10, Nachmittags 
von 2—4 Uhr, bereit bin, ſehr angenehm fein, 


1786 — 


Soeben iſt erſchienen und iſt in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
owade in Pleß 


5 F. Genin. . R 
Die Jeſuiten und die Univerſität. 


us dem Franzöſiſchen überſetzt von 
M. Friedrich France. 
Genin's Buch giebt eine ebenſo inſtructive als intereſſante Schilderung der jeſuitiſchen 


Umtriebe, deren Schauplatz Frankreich gegenwärtig iſt, und dient insbeſondere zum Verſtänd⸗ 
niß des obſchwebenden Streites über den Secundar⸗ unterricht. Zudem hat es in öffentlichen 
Blättern bereits ſo viel Anerkennung gefunden, daß ſeine Verpflanzung auf deutſchen Bo⸗ 
den gewiß willkommen ſein wird. 


N. F. T. Grundtoig, 


Vom wahren Chriſtenthum. 


Als Gegengift gegen Dr. C. G. Bretſchneiders religiöſe Glaubenslehre nach der Vernunft 


und der Offenbarung. Preis 14 gGr. 
Gebauer'ſche Buchhandlung. 


Vortreffliche und ſehr geſchätzte neue katholiſche Werke, 


welche die K. Kollmann'ſche Buchhandlung in Augsburg von deren bisherigen Herren 
Verlegern mit allen Vorräthen und Rechten erworben hat, und die nun von ihr ſelbſt wie 
durch jede gute Buchhandlung, bezogen werden können, und zwar in Breslau durch die 
Buchhandlung 
Oppeln durch 
in Schweid nitz durch Heegez in Liſſa durch Günther: 


ofef Max u. Komp.; Adergolzz Hirtz Kern; Schuhmannz in 
dermann; in Pleß durch B. Sowadez in Neiſſe durch Hennings; 


Lueg, Sev., Bibliſche Real⸗Concordanz. Eine Zuſammenſtellung der in den 
heiligen Schriften zerſtreut vorkommenden Texte, Beispiele, Gleichniſſe, Per⸗ 
fonen, Otte u. ſ. w. Unter alphabetiſch geordnete Titel, mit den nöthigen 
ſachgemäßen Ab- und Unterabtheilungen. — Ein nützliches und bequemes 
bibliſches Repertorium für katholiſche Theologen, Religionslehrer und Seel⸗ 
ſorger bearbeitet. Mit biſchöfl. Paſſauer Approbation. Lex.⸗S8. Zwei Bände 
in 4 Lieferungen. 1841 u. 1842 broch. 4 Rthl. 

Hat bereits in der Sion und in andern Eathol. Zeitſchriften die günſtigſten Beurthei⸗ 


lungen erfahren. 


Schmid, Fr. X., Grundriß der Liturgik der chriſtkatholiſchen Religion. gr. 8. 
1836. 2 Thlr. 
Prieſter⸗Seminarien, welche von vorſtehenden Werken größere Partieen abnehmen, 


erhalten zur Erleichterung des Ankaufs von uns beſon dere Vortheile. 


Schmid, Fr. X., die gottesdienftlichen Gebräuche der Katholiken, zunächſt erklärt 
für Laien. Mit biſchöflicher Approbation. Gr. 12. 1839. ½ Rthl. 
Amelotte, P., Dr. th., Leben der gottſeligen Schweſter Margarethe vom 
heiligen Sacramente. Ueberſetzt und herausgegeben von Dr. Fr. Pösl. Mit 
1 Bilde, Andachtsübungen und Liedern. Nebſt biſchöflicher Approbation. 

Gr. 8. 1842. broch. 1 ½ Reh. 


Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. 


Der glückliche Erfolg, mit welchem, ſeit beinahe acht Jahren, in meiner Lehr⸗ und Er⸗ 


ziehungs⸗Anſtalt, Knaben gebildeter Eltern, ſowohl für verſchiedene bürgerliche Berufsarten, 


als auch für die mittleren Klaſſen der Gymnaſien und der Realſchule, insbeſonder * 


für das Kadetten⸗Inſtitut in Wahlſtatt, vorgebildet worden ſind, (in welchem letzter — 


17 meiner Schüler und Penfionäre bereits Aufnahme gefunden haben und kein einziger bei 


der Prüfung durchgefallen iſt) läßt mich hoffen, daß die geehrten hieſigen und auswärtigen 


Eltern mir auch ferner ihre, für mein Inſtitut ſich eignende Kinder anvertrauen und dadurch 
In dieſer Hoffnung zeige ich hiermit ergebenſt 


Breslau, den 4. ee Here 5 a 
ediger Dr. Mamtour, Vorſteher einer Lehr⸗ und \ 
Prediger Dr. „ Biſchofsſtraße Ne Seitepungt-Anfalt für Knaben, 


Lokal: Veränderung. 
Meine Buchhandlung und Lefebiblivthef, ſeither Eiifabery - Strafe 
Nr. 4, verlege ich Montag den 26. Aug. in mein neues Lokal auf die 


Junkernſtraße Nr. 7 


(Ecke der Dorothengaſſe, unweit von Herrn Perini). 
Mein Lager klaſſiſcher u. a. Werke der deutſchen und Fremd⸗Literatur, in geſchmack⸗ 


vollen Einbänden, bietet eine reiche Auswahl dar, und wird Alles, was in den Buchhandel 


ſchlägt, prompteſt beſorgt. Zugleich erlaube ich mir meine bekannten liter ariſchen In⸗ 
ſtitute, ale Leſebibliothek, Journal: u. Taſchenbuch⸗Zirkel, Bücher⸗Zirkel 
für die neueſten Erſcheinungen (bdeutſch, franzöſiſch, englisch) zur fernern geneigten Theil⸗ 
nahme beſtens zu empfehlen. Durch mein neues geräumiges Lokal glaube ich eine Anz 
nehmlichkeit mehr dem reſp. Publikum bieten zu konnen. 


J. Urban Kern, 
Buchhandlung und Leſebibliothek, Junkernſtr. Nr. 7. 


Nur bis zum 11. September 


iſt das kgl. preußiſche eoneeſſionirte und kgl. 
: däniſche privilegirte 


Keilholz'ſche Pflaſter 


gegen Hühneraugen, eingewachſene und ſtockig kranke Nägel, 
Furunkeln, harte Haut, callöfe Geſchwilre, Warzen xc, 
in meiner Wohnung, Albrechtsſtraße Nr. 17 (Hötel de Rom), eine 
Treppe vorn heraus zu haben. Fr. Keilholz. 


Neu erfundene chemiſche Schweizer 
Gicht⸗Sohlen 
von C. F. F. Nothe u. Comp. in Altdorf, 
Kapelle Wilhelm⸗Tell in der Schweiz, 
zur Erwärmung der Füße, Vertreibung gichtiſch⸗iheumatiſcher Schmerzen, 
Abſonderung des überhäuften Fußſchweißes und anderer rheumatiſcher Uebel 
2828 55 8 empfehlen, worüber unverwerflich beglaubigte ärztliche 
Atte * 
Paar zum Abwechſeln nur 1 Mtbl. 


Die Gicht⸗Sohlen ſind ferner ſo dün en Damen- 
Sub nicht genen. n, daß ſelbige im engft men 


Alleiniges Depot bei Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 38. 


Haag gavngch 14 


nplezacg uf V0 bfu 


* 


Alleiniges Depot in Breslau 
bei Eduard Groß. 
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Zweite Beilage zu N 207 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 4. September 1844. 


Vergißmeinnicht. 
Ta ſchenbuch der Liebe, der Freundſchaft und dem Familienleben 
des deutſchen Volkes 


gewidmet von 
Carl Spindler. 
Für das Jahr 1845, 
Mit 19 ISuuftrationen in Holz⸗ und 4 Stahlſtichen von L. ißer. 
. u Bogen rg y: Are 105 een 16 ee 
i r übergeben unſerem Volke mit dieſem Voikstaſchenbuch, das male 
in dieſer Form und mit dieſem artiſtiſchen Schmuck ausgeſtattet, e Augen Ni, einen 
freundlichen Begleiter in Freud und Leid durch das ganze Jahr. 
Einer von Deutſchlands geſeiertſten Romandichtern hat es nicht verſchmäht, aus dem 
Kreiſe des ariſtokratiſchen Lebens, in dem, und für welchen ſich gewöhnlich unfere Dichter 
bewegen, auch in die Familie des gebildeten Bürgers und des Landwirths zu treten, und die 
Gebilde ſeiner reichen Phantaſie in das beſcheidene Gewand eins Volkstaſchenbuchs 
zu Den: — Ueberzeugt, daß bei dem in Deutſchland ſich immer mehr entwickelnden Sinn 
fe i ABO Volkskalender (wovon der Abſatz der beiden Berliner Kalender in 100,000 
Leite aren zeugt) es Noth thue, auch an poetiſchem Gehalte ein dem deutſchen Geiſte und 
olke würdiges Unternehmen dieſer Art ins Leben zu rufen, hat die Verlagshandlung mit 
großem Koſtenaufwande das Spindlerſche Vergißmelnnicht gegründet, und dieſes Ta⸗ 
ſchenbuch mit einer Pracht ausgeſtattet, wie weder England noch Frankreich, zu dem wohl⸗ 
feilen Preiſe, wie es hier geboten wird, in dieſer Gattung etwas aufzuweiſen ha⸗ 
den; von einem Vergleiche mit deutſchen Unternehmungen dieſer Art kann ohne⸗ 
hin keine Rede fein, denn nicht in Copien fader franzöſiſcher oder verzerrter engliſcher Com⸗ 
em wie bei jenen, beſtehen unſere artiſtiſchen Beigaben, ſondern aus lebendigen, deut⸗ 
ſchem Geiſte entſprüngenen und durch deutſche Künſtler in Holz: und Stahlſtich ausgeführten 
deen gen Bo der Stempel deutſcher Kunſt aufgedrückt if. — Somit iſt der Text in 
dieſem Taſchenbuch, der nur aus Beiträgen von Spindler beſteht, eben ſo ächt deutſch wie 
2 * Kae et und er kann mit Recht: als der wahre National: 
olkes gelten. äh: 
lage von ine gelten. Der Jahrgang 1845 enthält folgende Erzäh 
Mit 6 Holzſtichen. 


Chriſtliche Hauschronik. 
I, mu... „ Bu 
vom rothen n u aßburg. Mit 1 Stahlſti d. 1 Holzſtich; 
2) von der Frau Demuth und von en Frau Hur 1 Na 
3) die Mordkammer in Conſtanz. Mit 1 Stahlſtich; 
4) die Prinzeſſin von Hornberg. Mit 1 Holzſtich; 
5) Legende der ſieben Frauen von Föhrenbach. Mit 1 Stahlſtich; 
6) die Geſchichte vom ſtummen Wendel. Mit 1 Holzſtich. 
II. Benzenweiler. Mit 1 Holzſtich. 
III. Eine Geſpenſtergeſchichte. Mit 2 Holzſtichen. 
IV. Das waliſche Kraxenmannerl. (Eine oberoſterreichiſche Geſchichte.) Mit 1 Holzſt. 
V. Mylord und Milady. Mit 2 Holzſtichen. 

VI. Der Thalermann. Mit 1 Holzfich. 

VII. Der Ring des Alarich. Mit 2 Holzſtichen. 

Stuttgart, am 1. Juli 1844. Franck hſche Verlagsbuchhandlung. 
Vorräthig in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße 20, bei G. 
eee * F. Hirt, J. u. Kern, W. G. Korn, J. Mar und 

* BD ie * mann, A. Schulz u. Comp., und in Oppeln bei Graßß, een 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben: 

Von dem fo beliebten „Wegweiſer für Reiſende durch's Miefenge: 
birge“ ift fo eben die te ſtark verbeſſerte und vermehrte Auflage, heraus⸗ 
gegeden von K. A. Müller, erſchienen. Preis derſelben mit 1 Karte d. Rie⸗ 
ſengebirges und 5 Gebirgsanſichten carton. 25 Sgr. 

Handke, Karte des Niefengebirges 15 Sgr. 

Wegweiſer für Reiſende durch die Grafſchaft Glatz, herausge⸗ 
geben von K. A. Müller, mit 3 Gebirgsanſichten. (Verlag von Flem⸗ 
ming.) 15 Sgr. 


— — — b—— nn 


In allen Buchhandlungen Breslau's und Schleſiens iſt zu haben: 


Ausgabe mit dem 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sg 


Der reiche, eben ſo unterhaltende als beleh ie. wirkt 5 2 
f g f rende Inhalt, als auch die wirklich ſchönen Kunſt⸗ 
beilagen erwerben biefem Kalender von Jahr zu Jahr mehr Abnehmer. — Eine ſehr werth⸗ 


enden Giftpflanzen mie iR: „die Veſchreibung der einheimiſchen wildwach⸗ 


Bei C. Flemming in Glogau if berlchienen und bei Graß, Barth u. Comp. 
en: 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu ha 
Dandkarte vor Marokko. Preis 7 Sgr. 6 Pf. 


Musikalien- Leih- Institut 


von 


Bekanntmachung. 
5 Radftehende 4:procentige Pfandbriefe fol 
m Hppothekenbuche gelöſcht werden: 


©. B. Schuhmann, No. 21/4885 Er 
ee "Bas e Ban, 10 Mi 

1) Möglichste Vollständigkeit. — An- 884097, a ee: EP 
schaffung aller neuen Erscheinungen * 94 dto. 50 = 

a) monatlich 10 Sgr. für 2 Piecen, f 1 . — - Atto. 50 =: 
b) sogenanntes unentgelt-| 647 ge 93 7 dito. 28 
liches Abonnement mit 3 Rthl. 5 65,836 Ar do. 25 5 
vierteljährlich, wofür Musikalien, 66/8394, 2 dto. 25 : 

3) 1 als Eigenthum. 67/8395, dio... 25 


11/3390, Bagrowo, Kr. Schroda 

A Pfandbriefe werden e 
gekündigt und die Inhaber derſelben aufge: 
fordert, ſolche nebſt den dazu gehörigen Zins⸗ 
coupons ſobald als möglich an unſere Kaſſe 
abzuliefern und dagegen andere Pfandbriefe 
von gleichem Werth nebſt Coupons in Em⸗ 

ang zu nehmen. 

2 Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, die 
aufgerufenen Pfandbriefe durch die Poſt mit 
unfrankirten Schreiben einzuſenden, welchem 
Se ihnen die umzutaufeenben Pfandbriefe 
poftfrei werden übermacht werden. 5 

Sollten die Inhaber obiger Pfandbriefe 
die Einlieferung derſelben verabſäumen, ſo 
haben dieſelben zu gewärtigen, daß nach dem 
Ablaufe der jetzt im Umlaufe befindlichen Cou⸗ 
pons, ihnen keine neue Zinsbogen werden vers 
abfolgt werden. 
Poſen, den 23. Auguſt 1844. 

General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


4) Annahme von Abonnenten; täglich. 
Bieauswärtige verhältnissmässig mehr 
en, 


P En a: 


„Bekanntmachung. 

lesen a Wollmäkler Jacob Götz 
un bei Einſchret Johanna, geb. Lewin, 
haben den etung der Ehe, die nach den 
etwa beſtehenden Localkechten oder Provinzial: 
Gefegen unter ihnen eintretende Gütergemein: 
ſchaft mittelft gerichtlichen Vertrages vom 27. 
August 1839 im Voraus ausgeſchloſſen, was 
nachdem dieſelben ſich jetzt 410 nach Groß: 
Nädlig begeben, gemäß 9 410 seg. lit. 1 
Tbl. I d. A. L. R. hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 


Breslau, den 20. Auguſt 1844. 
Königliches Land⸗Gericht. 
Blühdorn. 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Lieferung der Bedürf⸗ 
niſſe für das Königliche Armenhaus zu Kreuz⸗ 
burg pro 1845. 

Die Bedürfniſſe des Königlichen Armenhau⸗ 
ſes zu Kreuzburg an Beköſtigung, Bekleidung, 
Beheizung, Beleuchtung und Reinigung für 
das Jahr 1845 ſollen im Wege des öffent⸗ 
lichen Aufgebotes an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Dieſelben beſtehen circa in: 

1, rückſichtlich der Beköſtigung 

1) Roggen 1050 Scheffel, 2) Gerſte 250 
Scheffel, 3) Erbſen 90 Scheffel, 4) Hirſe 12 
Scheffel, 5) ordinaire Perlgraupe 40 Scheffel, 
6) feine Perlgraupe 2 Scheffel, 7) ordinaire 
Gerſtengraupe 45 Scheffel, 8) feine Gerſten⸗ 
graupe 2 Scheffel, 9) ordinaire Haidegraupe 
45 Scheffel, 10) feine Haidegraupe 2 Scheffel, 
11) Hafergrütze 2 Scheffel, 12) Weizenmehl 
4 Scheffel, 13) Reis 60 Pfd., 14) Kartoffeln 
700 Scheffel, 15 Kohlrüben 40 Scheffel, 16) 
Möhren 10 Scheffel, 17) Weiskohl 10 Schock, 
18) Sauerkraut 2400 Quart, 19) trockene 
Zwiebeln 2 Scheffel, 20) Milch 400 Quart, 
21) Butter 4500 Pfd., 22) Rind⸗, Hammel: 
und Schweinefleiſch 9500 Pfd., 23) Kalbfleiſch 
60 Pfd., 24) Bier 12,000 Quart. 

11. Zur Bekleidung. 7 
25) Olivengrünes Tuch 530 Ellen, 26) Strick⸗ 
garn von Schaafwolle 100 Pfd., 27) roher 
flächſener Drillich 60 Ellen, 28) rohe flächſene 
Leinwand 600 Ellen, 29) weiße flächſene Hem⸗ 
denleinwand 1200 Ellen, 30) weiße Schürzen⸗ 
Leinwand 60 Ellen, 31) rohe geſtreifte, der⸗ 
gleichen 100 Ellen, 32) bunte Kleider⸗Lein⸗ 
wand 40 Ellen, 33) dunkelgrüner Futterzeug 
80 Ellen, 34) gemuſtertes weißes Neſſeltuch 
30 Ellen, 35) glatter weißer Schleier 8 Ellen, 
36) bunter Kattun zu Kommoden 20 Ellen, 
37) kattunene Halstücher 300 Stück, 38) des⸗ 
gleichen beſſere Sorte 20 Stück, 39) lederne, 
ſchwarz lackirte Mützenſchirme 30 Stück, 40) 
weißer Tiſchtücher⸗Drillich 30 Ellen, 41) Hand: 
tücher⸗Drillich 200 Ellen, 42) roher Matratzen⸗ 
und Sack⸗Drillich 130 Ellen, 43) fahllederne 
Mannsſchuhe 100 Paar, 44) fahllederne Kna⸗ 
ben⸗Halbſtiefeln 30 Paar, 45) Mannsſchuh⸗ 
ſohlen 100 Paar, 46) Knabenſchuhſohlen 30 
Paar, 47) Frauenſchuhe 60 Paar, 48) Mad⸗ 
chenſchuhe 20 Paar, 49) Frauenſchuhſohlen 60 
Paar, 50) Mädchenſchuhſohlen 20 Paar. 
111. Zur Beheizung, Beleuchtung 
und Bereinigung. 
51) hartes Brennholz 50 Klaftern, 52) kiefern 
Brennholz 150 Klaftern, 33) gegoſſene u 
lichte 20 Pfd., 54) gezogene Talglichte 1 
Pfd., 55) raffinirtes Rüböl 260 Quart, 56) 
Seife 400 Pfd., 57) Roggenſtroh 5 Schock. 

Alle dieſe Gegenſtände müſſen in den von 
der Direction des Königl. Armenhauſes zu 
beſtimmenden Raten und Zeitfriſten abgeliefert 
werden. 2 3 

Der Licitationstermin zur Verdingung die: 
fer Bedürfniſſe wird auf 

Dienſtag den 8. Oktober d. J. 
anberaumt und ſoll in dem Kanzlei⸗Lokale des 
Königl. Armenhauſes zu Kreuzburg abgehal⸗ 
ten werden, woſelbſt auch die Bedingungen 
ſowohl im Termine als auch ſchon früher ein⸗ 
geſehen werden können. 8 

Hierbei wird bemerkt, daß zuvörderſt die 
Licitation der zu liefernden einzelnen Gegen⸗ 
ſtände nur in der Reihefolge dieſer Bekannt⸗ 
machung und zwar Vormittag von 8 bis 12 
Uhr vorgenommen wird. Nachmittags von 2 
bis 4 uhr aber werden Gebote im Ganzen 
auf alle Artikel und von 4 bis 6 Uhr auf die 
volle Beköſtigung pro Kopf nebſt den übrigen 
Artikeln angenommen. 

Die Licitation ſoll Abends 6 Uhr geſchloſſen 
und dann auf Nachgebote nicht mehr gerück⸗ 
ſichtiget werden. 

Die Licitanten bleiben an ihre Gebote ge⸗ 
bunden, und müſſen eine Kaution von 10 pCt. 
des Betrages der übernommenen Lieferungs⸗ 
Gegenſtände auf die Geſammtlieferung mit 
Einſchluß der vollen Beköſtigung aber 1500 
Rthlr. preuß. Courant in Kaſſen⸗Anweiſungen, 
Staatsſchuldſcheinen oder ſchleſiſchen Pfand⸗ 


brieſen ſofort erlegen, und von dem Tuche, P 


den leinenen Gegenſtänden und der Strickwolle 
Proben im Termine vorlegen. 

Die Genehmigung der Gebote, der Zuſchlag, 
und die beliebige Auswahl unter den Licitan⸗ 
ten, ohne Rückſicht auf die Mindeſtforderung, 
bleiben a, Rn a 

Oppeln, den 20. Auguſt 1843. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
— — — — 
Bekanntmachung. 


Der Befiger der Biſchofs⸗Mühle hierſelbſt, 
Amand a, beabſichtigt bei derſelben 
die Anlage einer Fournier ⸗ Schneidemaſchine, 
welche durch ein beſonderes Waſſerrad betrie⸗ 
ben, jedoch weder der Fachbaum, noch der 
Waſſerſtand dabei eine Veränderung erleiden 
ſoll. Nach 57 des Geſetzes vom 28 Oktober 
1810 bringe ich dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß und fordere alle Diejenigen, welche 
gegen dieſe Anlage ein begründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben glauben, zugleich auf, 
ſolches binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, 
von heute an gerechnet, bei mir anzuzeigen, 
weil auf ſpäter etwa eingehende Proteſtatio⸗ 


— —— — —— U—— nn ĩ——— —— 


nen nicht geachtet, vielmehr die landespolizei⸗ 
liche Conceſſion nachgeſucht werden wird. 
Neiſſe, den 15. Auguſt 1844. 
Der Königliche Landrath. 
F. v. Maubeuge. 


x Bekanntmachung. 

Die Befiger der Waſſermühle zu Ottmachau, 
Gebrüder Kloß, beabſichtigen von den vier 
deutſchen Mahlgängen zwei Gänge an ein 
Waſſerrad mit ſtehendem Vorgelege, und zwar 
an die Stelle der beiden Wafjerräder à 4 Fuß 
ein Waſſerrad von 8 Fuß Breite, ohne alle 
Veränderung des Fachbaumes, zu legen, und 
außerdem durch daſſelbe Rad eine Graupen⸗ 
Maſchine in Bewegung zu ſetzen, auf welcher 
Graupe zum Handel angefertigt werden ſoll. 

Dies wird mit Bezugnahme auf die Geſetze 
vom 28. Oktober 1810 und 23. Oktober 1826 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und jeder, 
welcher gegen dieſe Mühlenveränderung etwas 
einwenden zu können glaubt, aufgefordert, ſei⸗ 
nen Widerſpruch in einer achtwöchentlichen Friſt 
bei dem hieſigen Landräthlichen Amte einzule⸗ 
gen, indem auf ſpätere Proteſtationen nicht 
gerückſichtigt werden kann. 

Grottkau, den 11. Auguſt 1844. 

Der Königl. Landrath. v. Ohlen. 


Verkaufs Anzeige. 

Die von allen Dominial: Laſten freie sub 
Nr. 7 zu Woiſchwitz, Breslauer Kreiſes, bele⸗ 
gene Freiſtelle, welche eine Geſammt⸗Ackerfläche 
von 20 Morgen 138 QRuthen und 4 Morg. 
72 ger 9 hat, ſoll 

d. 16. Sept. 1844 Nachm. 3 uhr 
durch den Hrn. Juſtiz⸗Commiſſarius Niet che 
in Breslau, Junkernſtraße Nr. 4, im „goldnen 
Apfel“ meiſtbietend verkauft werden. Zu die⸗ 
ſer Freiſtelle gehört eine Ziegelei, welche in der 
oben angegebenen Ackerfläche mit inbegriffen 
iſt, und die jährlich 4 bis 500,000 Stück Zie⸗ 
geln liefert. An Inventarium wird gewährt: 

1. die zum Betriebe der Ziegelei erforder⸗ 
lichen Geräthſchaften; 
2. das vollſtändige Wirthſchaftsinventarium; 
3. 4 Kühe und 2 Pferde. 
Außer den Wirthichafts: Gebäuden ift noch 
ein neues maſſives Auszugshaus vorhanden. 
Das Verzeichniß des Inventariums ſo wie die 
näheren Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden, wobei jedoch 
bemerkt wird, daß jeder Bietende eine Kaution 
von 200 Rtbl. zu erlegen hat. 


Am 5. S ST 
5. Septbr. c., Vormittags 9 , 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Kr. 28 * 
ein Lager von Tiſch⸗, Bett⸗ und Handtü⸗ 
cherzeugen, fo wie von Kleiderleinwand, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. Auguſt 1844. 
Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Trockene kieferne, fichtene und eichene Bret⸗ 
ter und Bohlen, in Parthien, ſollen 

am 5. Septbr. c., Nachmittags 3 uhr, 
Matthiasſtraße Nr. 53, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 30. Auguſt 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wein- Auktion. 
Am bten d. M., Vormittags 9 uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
75 Flaſchen Ruſter, 
25 Flaſchen Madeira und 2 
200 Flaſchen div. Roth⸗ und Rheinweine 
öffentlich verſteigert werden. - 
Breslau, den 3. September 1844. 
Mannig, Auktions-Commiſſar. 
—— — — — — c — — 


dun 
Am 10ten dieſes Mis. Vormittags 9 u 
und Nachmittvgs 2 Uhr ſoll in 1 he 
Nikolai Straße (gelbe Marie) ein Nachlaß, 
beſtehend in Gold und Silberſachen, Uhren, 

orzellain, Gläſern, zinnernen, kupfernen und 
meſſingenen Geräthen, 13 Gebett Betten, 
Möbeln und verſchiedenen Hausgeräthen, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 2. September 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


a J. G. Scherzer, Großweinhändler 
in Wien, empfiehlt zu bevorſtehenden 
Herbſt⸗Einkäufen allen pl. t. Herren 
Weinhändlern, die ſelbſt zum Ankauf über 
Wien nach Ungarn reifen, feine groß 
aſſortirten Lager der feinſten Un⸗ 
garweine und Ausbrüche. 
Comtoir: Wien, Wollzeile Nr. 777. 


5 u vermiethen 5 
find zum 1. Oktober a. c, ober ſogleich 
Junkernſtraße Nr. 13 (neben otel zur 
goldnen Gans) im dritte end freundliche 
Vorderſtuben, mit oder ohne Möbels, für einen, 
auch zwei ſolide Herren. Das Nähere daſelbſt 
zu erfahren. 


Blumen 


— uss - 
Verkauf neu angekommener echter Harlemer Ritter⸗Guts⸗Verkauf. 


zwiebeln. 


Junkernſtraße Nr. 19, im Comtoir der Gebrüder Selbſtherr, ſind die 
Kataloge einzuſehen. 


Engliſche und deutſche wollene Strumpfgarne, 


in großer Auswahl, ſowie Vigogne und baumwollene Strickgarne, empfehlen zu möglicht 


billigſten Preiſen: 


Krambs und Stetter, vormals Bedau, Ring Nr. 38. 


Den Herren Silberarbeitern, Gürtlern und Klemptnern ꝛc. hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich jetzt alle Arten gepreßte Metall⸗Arbeit anfertige, und darin gewiß jedem Wunſch aufs 
beſte genügen kann, weshalb ich um geneigte Aufträge bitte. 


C. Hoppe, Mäntlergaſſe Nr. 13. 


Erprobte 


Haar⸗Tinktur. 


Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, 
grauen, gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe 
zu geben und dabei das Wachsthum derſelben zu befördern. Unterſucht und, geneh⸗ 
migt von den Medizinal⸗Behörden zu Berlin, München und Dresden. 

Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 1 Ntlr. 10 Sgr. 


Bel Abnahme in größern Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. 
der vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen bei Endesgenanntem bereit, 
ſich für Breslau die einzige Niederlage befindet. 


Proben von 
woſelbſt 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


20900080000 800000000 


Ausverkauf. 


Da ich Willens bin, mein Tuch⸗ 
Ausſchnitt⸗Geſchäft ganz einzuſtel⸗ 
len, ſo offerire ich die aus den er⸗ 
ſten Fabriken bezogenen Waaren⸗ 
Vorräthe, beſtehend in Niederläns 
diſchen und inländiſchen Tuchen, 
9% und Halbtuchen, Bokskins, 
Flanells ꝛc., in den gangbarften 
Farben und Qualitäten, zu Ein⸗ 
kaufspreiſen und unter denſelben 
ergebenſt. 


N A. Bethke, 
) Ring Nr. 2. 
GSangongesgssdgdgsde 


Si 
Knochen, 
rein und trocken, kauft und zahlt die beſten 
Preiſe: 
die Knochenmehl⸗Fabrik Kloſterſtraße Nr. 50. 
M. H. Hillmann. 


en eue * 
Engl. Fett-Heringe 
in ausgezeichneter, fetter, frischer 
Qualität: 

Erste Sorte, 50—52 Stück, incl. Ge- 
bind, 1 Rthir., das Stück 1 Sgr. 
Zweite Sorte, 50 — 52 Stück, incl. 
Gebind 25 Sgr., das Stück 9 Pf. 
und 6 Pf. 
in grössern Gebinden und ganzen Ton- 

nen billiger offeriret: 


C. F. Rettig, 
Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 
Einige Satze noch gute alte 


Billardbaͤlle 


kauft billig: C. Wolter 
Ben! große Groſchengaſſe Nr. 2. 


... ß ET TEEN 
Friſche Rebhuhner, 
das Paar 7½ Sgr., die ſchönſten 9 Sgr., 
ſowie auch friſche Hafen empfiehlt zur geneig⸗ 
ten Abnahme: Seeliger, Wildhändler, 

am Neumarkt Nr. 45. 


Einige Schul⸗Tiſche und Bänke find billig 
zu verkaufen; Karlsſtraße Nr. 16, 3 Stiegen; 
auch wird ein kleiner gußeiſerner Ofen daſelbſt 
zu kaufen geſucht. 

Offene Handlungs⸗Lehrlings⸗Stelle. 

In einem Seiden⸗ und Garn⸗Geſchäft wird 
ein junger Mann aus anſtändiger Familie, 
welcher gewandt und eine angemeſſene Schul⸗ 
bildung beſitzt, unter billigen Bedingungen, 
als Lehrling verlangt, und kann ſofort ein⸗ 
treten. Näheres hierüber, ſo wle über meh⸗ 
rere andere Lehrlingsſtellen, in der merkanti⸗ 
liſchen Verſorgungs⸗Anſtalt des 

Eduard Röhlicke, 
am Ringe, an der großen Waage. 
Fein rafſinirtes Nüböl, 7 
von vorzüglicher Güte, offerut im Ganzen und 
einzeln billigſt: 
. Stegmann, Junkernſtraße Nr. 30, 


r — . 7˖—v5ðꝛv—— ein 

Trockenes Brennholz 

85 arkſcheitig und nicht ſpurig, 

F ee . t b, 
äußerſt bing! 

ſwalkenet aber u. Sohn, dag Nr. 40, 


999209090890900 


8889 
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Heute Mittwoch 


zur Erholung in Pöpelwitz 


letztes großes 


Trompeten⸗Concert. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 


heute Mittwoch den 4. September, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: Safft, 
im Hancke⸗Garten, vor dem Ohlauer⸗Thor. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 


nebſt Abendbrot, heute den 4. Sept., wozu 
ergebenſt einladet: Handke, Mathiasſtr. 75. 

Die doppelte Buchführung bei Kaufleuten, 
die gewöhnliche bei Handwerkern, außergericht⸗ 
liche Aufſätze, Bittſchriften, Briefe ꝛc., über⸗ 
nimmt und fertigt an gegen billiges Honorar, 
nach umſtänden auch gratis, der Eigenthümer 
Barbaragaſſe Nr. 3. 

Ein Knabe ordnungsliebender Eltern, wel⸗ 
cher Luft hat die Riemerprofeſſion zu erlernen, 
kann unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
ein baldiges Unterkommen finden. 

Zu erfragen Oblauerſtraße Nr. 23. 

Wir bezeugen hiermit der Parfumerie-Hand⸗ 
lung des Hrn. Brichta in Breslau mit 
Vergnügen, daß unſere Königs: Seife feit 
ihrem erſten Erſcheinen, ſo wie unſere ſämmt⸗ 
lichen Parfumerie- und Toiletten⸗Seiſen ſchon 
ſeit langen Jahren in feiner Haupt-Niederlage 
echt vorzufinden ſind. 

Leipzig, im Auguſt. 

Friedrich Jung u. Comp, 
nm Breslau bei Brichta Schuhbr. 77. 

Friſche Gebirgs: Preijelbeeren 
empfiehlt in befannter Güte: 

. J. F. Hahn, Mauritius⸗Platz. 


Verkauf-Anzeige. 

Die Ninikauer Oel-Fabrik verkauft jetzt das 
ſeit vorigem Jahre abgelagerte raffinirte reine 
Rüböl, ſowohl in größern Quantitäten als in 
der Einzelung, zu den billigſten Preiſen, in 
dem eigenen Niederlagslokal Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 26, am Ecke der Stockgaſſe. 

Eine geräumige, freundlich gelegene, meu⸗ 
blirte Vorderſtube iſt zu vermiethen: 

Nikolai⸗Straße Nr. 14, 
3 Treppen hoch. 
ü Eine Hobelbank 
ift billig zu verkaufen Ohlauerſtraße 33. 


Geſuchter Haus⸗Ankauf. 

Ein Haus in der Nähe der Junkern⸗, Als 
brechts , Ohlauer⸗, Schweidniter⸗, Kupfer: 
ſchmiedſtraße, wo möglich mit Stallung, Hof⸗ 
raum und Wagenplatz, wird von einem ſehr 
zahlbaren Käufer geſucht durch Lange, Neue 
Kirchgaſſe Nr. 6, Nikolai⸗Thor. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber 
kann ſich zum Antritt eines Dienſtes, Termino 
Michaeli d. J., bald melden bei Lange, Neue 

Zum Galanterie⸗Waaren⸗Ausſchie⸗ 
ben, wobei der erſte Gewinn eine ſilberne 
Cylinderuhr iſt, heute, Mittwoch den 4. Sept., 
ladet ergebenſt ein Meutzel, Cafetier. 


u cker, 
Kaffee, Thee und Gewürze verkauft im Gan⸗ 
zen und einzeln zu ſehr billigen Preiſen: 
Die Handlung Junkernſtr. Nr. 30. 
Zwei meublirte Stuben find auf Tage, Wo⸗ 
chen, Monate u. ſ. w. zu vermiethen Schmiede⸗ 
3 Nr. 55, zwei Treppen hoch, vorn 
eraus, 


Ring Nr. 1, 3te Etage, find zwei freund: 
liche, anftändig meublirte Zimmer zu vermiethen. 


* 


Das im Liegnitzer Kreiſe, 2 Meilen von 
Liegnitz und 1 Meile von Jauer entfernt lic⸗ 
gende Rittergut Mertſchütz mit dem im Schö⸗ 
nauer Kreiſe gelegenen Rittergute Rodeland, 
fol im Wege der Privat⸗Licitation an den 
Meiſt⸗ reſp. Beſtbietenden verkauft werden. 
Der Termin hierzu iſt auf den 7. Oktober d. 
J. Vormittags um 9 Uhr vor dem Königl. 
Juſtiz⸗Rath Herrn Reymann im hieſigen 
Schloſſe anberaumt, wozu Käufer eingeladen 
werden. Der zur Information dienende Guts⸗ 
Ertrags⸗Anſchlag, der neueſte Hypothekenſchein, 
die Karte und das Vermeſſungs⸗Regiſter, ſo 
wie die Kaufs⸗Bedingungen ſind täglich bei 
dem hieſigen Wirthſchafts⸗Amte einzuſehen. 

Mertſchüt, den 26. Auguſt 1844. 

Otto v. Dresky. 
Friedrich v. Dresky. 


Gutes Makulatur, 


in kleinen und großen Partieen, weiſet nach 
der Buchhalter Müller, Herrenſtr. Nr. 20. 


Wein⸗Empfehlung. 
Da ich geſonnen bin, mein Wein⸗Geſchäft 
binnen Kurzem aufzugeben, ſo offerire ich ei⸗ 
nem hochgeehrten Publikum mein noch bedeu⸗ 
tendes Weinlager in allen Gattungen, ſowohl 
im Ganzen wie im Einzelnen, zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſen zur gefälligen Abnahme. 
Clara Wyſianowska, 
Ohlauerſtraße im Rautenkranz, Nr. 8. 
Auf dem Dominium Nieder⸗Giersdorf 
bei Grottkau ſind, wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſigers, zwei gute, 3 Jahr alte, eingehetzte 
Wind⸗Hunde für den feſten Preis von 8 
Frd'or. zuſammen zu verkaufen. 


Gaͤnſebraten 


iſt vom 4. Sept. ab zu jeder Zeit zu haben 
bei Melzer, Schmiedebrücke 61. 


Dampf ⸗Chokoladen 


von 


J. F. Miethe in Potsdam. 
Mein reichhaltig ſortirtes Lager von Va⸗ 
nillen⸗, Gewürz: und Geſundheits⸗Chokoladen, 
Cacao-Thee und mehre andere Fabrikate em⸗ 
pfehle zu den bekannten wohlfeilen Fabrik⸗ 
preiſen, und gebe bei Abnahme von 6 Pfund 
das 7te und bei 3 Pfund ein halbes Pfund 
Rabatt. 
L. Stegmann, Junkernſtr. Nr. 30. 
Ein Repoſitorium, 
Ladentiſch, Doppelpult und ein Zahltiſch mit 
Marmorplatte ſind billig zu verkaufen: am 
Rathhaus Nr. 4, im goldenen Krebs. 


Friſche Rebhuͤhner, 


das Paar 8 Sgr., Stock⸗Enten 20 Sgr., 
Krick⸗Enten 9 Sgr., empfiehlt der Wildhänd⸗ 
ler Beyer, Kupferſchmiedeſtr. 16, im Keller. 


220 dosage 


3 ahagoni⸗Holz & 
3 MN bag pro 90 5 3 


A. Heidenreich’s Wwe., N 


Welkelsdorf, Lilienheim aus Glogau. Herr 
Student Brozowski, Fr. Appellationsgerichts⸗ 
Rath Tribinger u. Fr. Kaufm. Umlauff aus 
Prag. Ho. Gutsbeſ. Aßmann a. Tworog, 
Garnier, Terret u. Kanonikus, Domherr Pary 
a. Lyon. Hr. Lieutn. v. Hautſcharmoy aus 
Ratibor. Herr Liqueurfabrikant Viebig aus 
Poſen. — Hotel zum weißen Adler: Hr. 
Partic. Buchbach a. Pleß. HH. Kaufl. Hö⸗ 
niger a. Rybnik „Dreſſer und Capeller aus 
Leipzig, Hinrichſen aus Stettin, Worbs aus 
Koſel. Hr. Kaplan Kaſchigka a. Teſchen. Hr. 
Student Baron Matteneloid aus Wien. — 
Hotel de Stleſie: HH. Gutsbeſ. Baron 
Lepowicki a. Dresden, Friedländer a. Neuland. 
br. Oberſtlieut. v. Stegmann a. Stein. Fr. 
Gutsbel. Cordes a. Bromberg. Hr. Direct. 
Heinrich a. Mittelwalde. Hr. Apotheker Selle 
a. Birnbaum. HH. Kaufl. Heusler a. Glogau, 
Dürlich a. Liegnig, Harrlitzki a. Riga. Herr 
Superint. Nehmiz a. Sagan. Hr. Brauerei⸗ 
beſ. Müller a. Laskowitz. — Hotel zu den 
drei Bergen: Hr. Amtsrath Faſſong aus 
Kritſchen. HH. Kaufl. Feldtkeller a. Thorn, 
Ortelli a. Leipzig. Hr. Buchhalter Stenzel 
a, Neudorf. — Hotel zum blauen Hirſch: 
DH. Appellationsger.⸗Rath Koperski u. Be⸗ 
amter Neumark a. Warſchau. H H. Gutsbeſ. 
Gr. v. Gaſchin a. Crawarn, v. Walter aus 
Wolfsdorf, Gr. v. Krenski a. Grembanin, von 
Wyſocki a. Weſtpreußen, v. Grulinski a. Kar⸗ 
niszew, Thamme a. Garbendorf. HH. Kaufl. 
Weirich a. Frankfurt a. O., Groß a. Kreuz⸗ 
burg. Hr. Oecon. Falkenhain aus Crawarn. 
Horel de Saxe: Hr. Gutsbeſ. v. Frezer 
aus Rojow. Frau Juſtizrath Cujawe aus 
Nimptſch. HH. Hofrath Fiſcher u. Kaufm. 
Oelsner aus Oels. HH. Profeſſoren Ma: 
tauſchek, Eger und Kutik aus Braunau, — 
Goldene Zepter: Hr. Gutsbeſ. Palm aus 
Rogoſawe. Hr. Juſtizrath Münzer a. Guhr⸗ 
witz. — Zwei goldene Löwen: Hr. Dia⸗ 
conus Gubalke a. Steinau a. O. HH. Kaufl. 
Landau a. Lublin tz, Blumenreich u. Maſchinen⸗ 
bauer Loch a. Gleiwitz. — Weiße Roß: Hr. 
Candidat Marx aus Keulendorf, HH. Dr. 
Seidel u. Gutsbeſ. Heyer aus Jerſchendorf. 
Fr. Gutsbeſ. Zindler a. Groſſen. Hr. Kaufm. 
Hornig a. Wohlau. Hr. Apotheker Knobloch 
a. Köben. — Goldene Hecht: Hr. Buch⸗ 
duckereibeſ. Szyßkowski aus Czenſtochau. — 
Weißer Storch: HH. Kaufl. Skutſch und 
Heilborn a. Leſchnitz, Fiſchner a. Ob.⸗Glogau, 
Kempner a. Ungarn. 

Privat⸗ Logis. Bahnhofſtraße 5 u. 6: 
Lehrer an der Thierarzneiſchule Herr Wende⸗ 
burg a. Berlin. — Neue Sandſtr. 7: Frau 
Bar. Buddenbrock a. Glogau. — Albrechts⸗ 


ſtraße 39: HH. ! * 
bat Fuchs 21 Viesborf. — rt 


ſtraße 60: Hr. Oberſtlieut. Oüner a. Glaz. 
Friedrich Wilhelmsſtr. 60 b: Fräulein Männ⸗ 
ling a. Strehlen. — Matthiasſtr. 14: Frau 
Amtsrath Hagemaun a. Glogau. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 3. September 1844. 


Fi 


Wechsel - Course, Briefe, | Geld. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 140% 
Hamburg in Bauco . I Vista 150% 
Dito 2 105. 149/53 


London für 1 Pf, St.. 3 Mon. G. 225, 


N 


BEZBEE 


Taſchenſtraße Nr. 12. | Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista) — 

Goddsossesesesed eng o . Messe — 
= teil wen DR 2 Mon. 

u verm ö Rr, Mon. , 
und Termin Michaeli c. zu beziehen, Kloſter⸗ gern.. 0 — 100% N 108 
ſtraße Nr. 39 in der erften Etage, 3 Stuben Dito 2 Mon.“ 99% 
nebſt Zubehör; n E 

u . 

. ͤ ͤ ˙ Geld- Course. 

Ein prompt zahlender Miether ſucht wo nolan. Rand-Ducaten . » A 
möglich zu Term. Michael, fonft zu Weih⸗ kawerl, Desen — 4 98 
nachten d. J. in einer der Vorſtädte Bres⸗ Friedrichad ne.. — 113% 
lau's eine trockene Parterre⸗Wohnung von 2] Lonled emu... 1 
bis 3 Piecen, mit anſtoßendem kleinen Gärt⸗] Polnisch Courant — _ 
chen, he längere Zeit] Polnissh ee ER 98% — 

vermie +’ ere t 5 Noten J. u 
im Gewolde. ockgaſſe Nro. 31 Wiener Banco-No 105% 

= Zins- 
Augekommene Fremde. * füns, 

Den 2. September, Hotel zur goldenen] Staats-Schuläscheine |3% | 101% | — 
Gans: Herr k. k. Kammerherr und Kreis-] Seechdl. Fr. Seheine n b0 R. — 907 u 
Hauptm. Gr. v. Rothkirch a. Falkenau. H..] Breslauer Stadt-Obligat, , 279 100% — 
Legationsrath, Kammerherr Gr. v. Lucheſini,] Dito Gerechtigkeite- dito 4½% | 95 — 
Kaufl. Gall u. Alexander u. Dr. Martens a.] Crossherz. Pos. Pfandbr. | 4 1047 — 
Berlin. Gräfin v. Weſtarp a. Reuftadt. EP dite dito dito 3 ar — 
Gutsbeſ. Gr. v. Zoltowski, v. Lakomicki und | Schles, Pfandbr. v. 1000R. 255 = en 
Gutsbefigerinnen v. Lipska und Anechtel aus aus ate ben. % 101, | — 
Groß » Herz. Poſen. Hr. Gutsbeſ. v. Lieres] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — — 
a. Stephanshayn. Hr. Hbıramtm. Pohl a.] awo aue OR. | 4 104 — 
Lorenzberg. Präsident der Bank Herr Ty. dito 4 3 — | my 
mowski a. Warſchau. H. a e 5 444 = 
Bielefeld, Haſenkamp aus Aachen, Linda aus 

Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer 
Barometer 

2. Septrr. 1844. 3. | inneres, | äußeres. feuchtes] Wind. Gewolk. 

27 niedriger. 
Morgens g ugr. 28, 0. 220 f. 10, 8ſt 6, 5 0, 4 | 7° * aber 
Morgens 9 Uhr. l +9 2 1, 0 16 * 
Mittags 13 ubr.J 27 11, 840 f 10, 40 U, o 1, 0 2% _R 5 
Rachmitt. 3 Uhr.] 11 004 12, 20 12, 4] 1, 3 44% K — 
Abends 9 uhr. 10, 56/7 12, 21 12, 3] 1, 8 410 N 8 

Temperatur Minimum T 0, 5 Maximum T 12,4 Oder + 12, 0 


| 
| 


